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ffiorgegi "flusgabe,
Politische Übersicht.

„Ts kommt immer ganz anders ", das Trostwort gilt
auch für die berufsmäßigen Deuter der Wetterzeichen am
politischen Himmel. Wieviel Minister wollte man nicht
nach Abhaltung des vielbesprochenenpreußischen Kron-
rats in den wohlverdienten Ruhestand senden? Und siehe
da, sie sind alle wohl und munter schleunigst wieder ihren
Sommerfrischen zugceilt. Nur bei dem Träger einer
hohen Reichswürde und Reichsbürde, dem Staatssekretär
des Reichsamts Frhr . v. T h i e I m a n n, stellte sich Amts¬
müdigkeit ein. Ohne die übliche Ministerkrankheit, die
Herr v. Lucanus weit besser erkennen soll als der ge¬
übteste Arzt, leitete er seinen Abschied ein. Er Mit sich
zur Durchführung der unvermeidlich gewordenen Reichs-
finanz-Reform nicht stark genug. Werden die Schultern
des Frhr . v. Stengel,  der ja in seiner Eigenschaft als
Bundesbevollmächtigterfür Bayern wiederholt eine ein-
gchende Kenntnis der Reichsfinanzen an den Tag legte,
dazu stark genug sein? Man singt ihm jetzt Loblieder.
Soviel. scheint sicher, daß er die direkten Reichssteuern
(Vermögens- und Erbschaftssteuern usw.) nicht zu einer
eRform heranziehen will. Aber er soll eine Reichsfinanz-
Reform heranziehen will. Aber er soll eine Reichsfinanz-
cr ein Minister für neue indirekte Steuern werden, wie
manche fürchten, so könnte er im Reichstag trotz aller
Lobreden, die ihm jetzt gehalten werden, auf eine ziem¬
lich große Gegnerschaft rechnen. Selbst das Zentrum,
bas jetzt in Köln so laut seine Reichstreue und gute deutsche
Gesinnung betonte, könnte etwas schwierig werden. Schon
rechnen einige Pessimisten mit der Auflösung des Reichs¬
tages im Frühjahr 1904 oder 1905, wenn die beträcht¬
liche Ncuforderungen erheischenden Pläne des neuen
Kriegsministersund des Marinekabinetts zur entscheiden-
ben Beratung stehen. Vielleicht gibt die Konferenz
der Finanzmini st er verschiedener Ein¬
zel  st a a t e n,  die Ende September . oder Anfang Ok¬
tober in Berlin zusammentreten soll, die rechten Wege da¬
für an, wie man das Verhalten zwischen Einnahmen und
Ausgaben im Reichshaushalt erfreulicher gestalten kann.

Hoffentlich kommt, bei dieser bevorstehenden gemein¬
samen Erörterung mehr heraus als bei den Besprechun¬
gen im königlichen Hoflager zu Budapest. Trotz aller
Verhandlungen mit den namhaftesten Parteiführern ist
:s zu keiner Klärung der Lage gekommen. Vielleicht wird
man beim Wiederbeginn der Verhandlungen , der für den
11. September festgesetzt ist, erfahren , ob man wirklich

vor dem Anfang einer völligen Trennung Ungarns vom
Kaiserstaat steht. Die selbstbewußtenMagyaren , die ein¬
mal durch die geradezu entsetzlichen Vorkommnisse bei
dem GoldbergschenWarenhausbrand gezeigt haben, wie
rückständig die Einrichtungen in ihrem Lande trotz allem
äußerlichen Kulturfirnis noch sind, sollten nicht allzu sehr
nach einer eigenen Armee drängen . Der Ruf „Los von
Österreich" könnte ein für sie unangenehmes Echo in Zis-
leithanien wecken.

Unangenehmes Echo könnten auch die Flintenschüsse der
bulgarischen Bandenführer in Sofia wecken, denkt Fürst
Ferdinand , und so blecht er dem heißen Boden seiner
Residenz noch etwas fern. Inzwischen haben die Make¬
donier ihre letzten Trümpfe ausgespielt , um eine Inter¬
vention^der Mächte zu ihren Gunsten zu erzwingen.
Wenn sie auch erfolgt , wird sie kaum im Sinne der Auf¬
ständischen erfolgen, die durch das von uns vorausgesetzte
Nichteingreifen der russischen Demonstrationsflotte einge-
schen haben müßten, daß die Großmächte nicht die
orientalische Frage aufrollen wollen. Die Sturmwolken
haben sich dank der Mäßigung Rußlands und dem fried¬
fertigen Entgegenkommen der Türkei fast gänzlich ver¬
zogen. Mag die Revolution in Makedonien noch immer
den europäischen Diplomaten schwere Sorge bereiten und
für absehbare Zeit sie weiter beschäftigen, ein allgemeiner
Kriegsbrand auf dem Balkan wird trotz aller Protest¬
meetings nicht entfacht werden. Außerdem ist die Pforte
jetzt entsprechend der Aufforderung der österreichisch-
ungarischen und russischen Regierung mit aller Ent¬
schiedenheit bemüht, die Ordnung auf dem Balkan wieder-
herzustellen. Um so energischer muß jetzt eingegriffen
werden, als ein Verbrechertum verabscheuungswürdigster
Art dort an der Arbeit ist und nicht davor zurückschreckt,
Züge mit friedlichen Reisenden in die Luft zu sprengen
im angeblichen Dienste der Freiheit . Und zwar geht die
türkische Regierunq nicht nur repressiv vor, sondern sucht
auch den durch die unaufhörlichen Provokationen der
Komitadschis entfachten mohammedanischen Fanatismus
nach Kräften einzudämmen, wie sie andererseits ihre Auf¬
merksamkeit dem Schutz der gerade jetzt auch strategisch
besonders wichtigen großen Schienenwege zuwendet. “

Vielleicht steht auch die Reise des Zaren nach
Wien,  die demnächst erfolgen soll, im Zusammenhänge
mit den Wirren auf dem Balkan . Aber diese erneute
Aussprache wird nur das gute russisch-österreichische Ein-
vernehmen in der Balkanfrage festigen, so daß das
makedonische Reformwerk in friedlicher Weise weiter ge¬
führt werden kann.

Gleich dem Zaren Nikolaus wird auch der König
v o n I t a I i e n sich auf Reisen begeben, und zwar nach

Paris . Als gewiß kann gelten, daß die italienische Re¬
gierung sich darüber vergewissert hat, daß der Präsident!
der französischen Republik den ihm abgestatteten Besuch
in Italiens Hauptstadt erwidern wird . Ein neuer Papst
ist in dem Vatikan eingezogen, und wenn auch Pius X*
noch immer an die Fiktion festhält, daß er ein „Ge¬
fangener" sei, so scheint jetzt im Vatikan doch eine mildere
Stimmung gegenüber unwandelbaren Tatsachen sich
geltend zu machen. Zur Zeit Leos XIII . nahm man all¬
gemein an, daß ein Besuch Loubets im Quirinal zu einem
endgültigen Bruche zwischen Frankreich und dem Vatikan
führen müßte. Ein solcher wäre der Mehrheit der fran-
zösischen Kammer willkommen gewesen und er käme ihr
auch heute noch gelegen, allein Herr Loubet selbst und sein
Mnister des Äußern denken doch anders über diese Dinge.
Heutzutage scheint Herr Loubet begründete Hoffnung zu
hegen, daß es ihm gelingen werde, sich mit dem Vaükan
freundschaftlich abzusinden und eine Form zu verein¬
baren, die ihm gestattet, in Rom als Gast des Königs,
auch dem Papste seine Aufwartung zu machen. Hat aber
einmal Herr Loubet bewiesen, daß das Kunststück, den
König von Italien zu besuchen und zugleich dem Papste
seine Ehrerbietung darzubringen , für ein Staatsober¬
haupt eines katholischen Landes heutzutage nicht mehr so
schwierig ist wie ehedem, so wird auch Kaiser Franz
Joseph vermutlich nicht mehr lange zögern, dem Königs
von Italien einen Gegenbesuch- in Rom zu machen.

Deutsches Deich.
Die Blnmcnpflege durch Schulkinder

ist auf Veranlassung des hannoverschen Provinzial»
Gartenbauvereins im Einvernehmen mit der Stadtschul-
inspektivn in Hannover zum ersten Male im Sommpr
1867 eingerichtet worden. Im Mai des genannten Jahres
wurden 3000 Pflänzlinge verteilt . Im August fand die
Ausstellung statt,- von den 3000 verteilten Pflänzlingen
wurden 2749 zurückgeliefert,' etwa 8 Prozent waren ein-
gegangen oder nicht zurückgekommen. Ermuntert durch
den Erfolg des ersten Jahres , beschloß das Komitee, im
Jahre 1898 5000 Pflänzlinge zu verteilen . Es wurden
4550 Pflanzen zur Ausstellung zurückgeliefert, 869 wärest
eingegangen, 81 aus anderen Gründen nicht zurückge¬
kommen. Seit dem Jahre 1901 können die Kinder auch
die Pflanzen , welche sie in früheren Jahren gepflegt
haben, wieder mit zur Ausstellung bringen . Diese
Pflanzen bilden eine Gruppe für sich und werden beson¬
ders prämiiert . Im Jahre 1902 wurden etwa 200 zwei,
und mehrjährige Pflanzen eingeliefert . In diesem Jahre
sind ebenfalls 6000 Pflänzlinge zur Verteilung gelangt.

Feuilleton.
Sommer 1903.

Auch in diesem Sommer wieder
Kam die Menschheit nicht zur Ruh ',
Aufregungen gingen nieder
— Gleich dem Regen — immerzu:

Mord im Königshaus der Serben!
Großes Blutbad ! Rebellion!
Dragas Macht und Glück in Scherben!
Schwarzer Peter auf dem Thron!

Krisen in dem vielgeplagten
Österreich-Ungarn immerfort!
Trotz der Schonzeit wilde Jagden
Aüf Minister da und dort!

Neues Kabinett in Schweden,
In Italien , Griechenland!
Kaiser Wilhelm-Reisen, -Reden!
Häseler im Ruhestand!

Jnt 'ressante Staatsvisiten:
König Eduard in Paris,
Und Herr Loubet bet den Briten;
Freundschaftsspeeche zuckersüß!

Reichstagswahlen! . Großes Wachsen
Derer , die man Sozi nennt,
JUsbesondere in Sachsen!
Ginger — Vizepräsident??

Zwischen Türken und Bulgaren
An der Grenze Keilerei!
Wetterleuchten, Kriegsgefahren
In der fernen Mandschurei!

über wirtschaftlichen Wandel
Heißer Kampf im Britenreich;
„Schutzzoll hie!" — „Hie freier Handel!
Hört man wütend schrein zugleich.

Neue Hosenbügelfalte,
Von King Eduard erdacht!
Heilsarmeechef Booth, der alte,
Kontinent Besuch gemacht!

Immer etwas Neues ! Nulla
Dies — ohne Sensation!
Großer Sieg des tollen Mullah!
Schwere Dampferkollision>

Boxertreiberci 'n in China!
Einzel-Pestfall in Berlin!
Bahnfahrt Tusis—Celerina:
Neuer Weg ins Engadin!

Bebels Erbschaft! Börsenkrisen!
Treber -, Pommernbank-Prozetz!
Preiswettsingen , Bundesschießen!
Turnfest ! Täglich fast Kongreß!

Vlut 'ge Liebespaartragödie
In dem Sprudel -Badeort!
Wagner-Denkmal-Zankkomöbie!
Monastirer Konsulmord!

Leos Krankheit! Leos Sterben!
Kritische Konklavesrist!
Sarto auserwählt zum Erben!
Zehnter Pius ! Vetozwist!

Tolstoi-Schrift-Prozeßaffäre!
Humberts vor dem Schwurgericht'
Kaiserschloß-„Zwing-Uri "-Märe!
vr . Giesebrecht-Geschicht' !

Auferweckung toter Herzen !?
Draga -Schwestern im Exil!
Württembergs „Umgehungsschmerzen" !
Hingeschieden Oberst Schiel!

Salisbury ausgcrungen!
Kallay, Levetzow entseelt!
Pcllctan mit einer jungen
Volksschullehrcrin vermählt!

Für die tief gefallnen Engel
Namens Goßlcr, Thielmann,
Traten mutig Einem, Stengel
Die fatalen Posten an.

Unglücksfälle ohne Ende:
Bilek! llberschwemmungsnot!
Eisenbahn- und Feuerbrändc-
Katastrophen! Massentod!

Hiobsposten von Touristen!
Ferner mancherlei Malheur
Durch die Automobilisten,
Und viel andres Unglück >nchr!

Erdgetöse! Explosionen!
Streiks ! Skandale weit und breit!
Alle Tage Sensationen —
Und das nennt man — „sti l l e Z e i t !"

Willy W i d m a » n.

Berliner Stimmungsbilder.
Von Paul Lindenvcrg.

Warnnngszcichen für Berlin . — ..Wenn die Hossnnng nicht wLr'l"
— Die ersten Wochen. — Allerhand Bevorstehendes. — Bo« der
..Kaiscrinsel". — Pichelsiveröer nnd Schildhorn. — Premieren im

Schanspielhause.
Zwei flammende Warnungszeichen

leuchteten in jüngster Zeit von zwei verschiedenen Län¬
dern her mit grellem Scheine lodernd nach Berlin her¬
ein: dem schreckensvollen Unglück in der Pariser Unter¬
grundbahn reihte sich jäh der opferreiche Brand desBuda-
pester Warenhauses an . Beides furchtbare Nachtgemälöe
voll ergreifender Schauerlichkeit und düsterer Tragik.
Und beide gerade in der Neichshauptstadt von doppelt be¬
ängstigender Wirkung, da ein gleiches Unheil unter fast
gleichen Umständen sich hier jeden Tag , jede Stunde er¬
eignen kann. Zwar fehlt es nicht an beruhigenden Ver¬
sicherungen aller Art , denen die genauesten Unter¬
suchungen zugrunde liegen, daß man ähnlichen Ereig¬
nissen hier in jeder Weise vorgebeugt, aber was wollen
selbst die umfassendsten und erprobtesten Vorsichtsmaß¬
regeln bedeuten, wenn Furcht und Entsetzen sich ein¬
stellen und plötzliches Grauen die Bewegungsfreiheit von
Hunderten, ja Tausenden lähmt . Vergessen im Nu sind
alle Warnungen und Ermahnungen , nicht den Kopf zu
verlieren und kaltes Blut zu bewahren, vergessen sämtliche
Sicherheitsvorkehrungen, mögen sie sich in nächster Nähe
befinden, unbeachtet bleiben Wort und Tat der weni¬
gen Besonnenen, mit verwirrender Angst vermählt sich
rohe Gewalt, das Leven zu retten , und Schnitter Tod
mäht die Halme in vollster Ernte . Wer, wie der Schrei¬
ber dieses, die erschütternden Szenen des Moskauer
Kodinka-Feldes , auf welchem im Frühling 1896 gelegent¬
lich der russischen Kaiscrkrönung an 6000 Menschen zu¬
grunde gegangen, in steter, lebhaftester Erinnerung trägt,
der weiß, daß eine von Schreckgebtlden gepeitschte Menge
das eigene Verderben in sich selber birgt . — Aber gibt's
irgend etwas in unserem Leben, das sich nicht mit der
Hoffnung vermischt, mit der Hoffnung, befreit zu bleiben
von Ungemach und Leid, das die anderen betroffen?
„Warum sollen wir uns fürchten, denen die goldene
Sonne glanzt? Warum sollen mir uns sorgen, denen die
Freude lacht?" Kaum ein zweites Wort wird so häufig
unserem Sprachschätze entnommen wie das : „hoffentlich"
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'Zu der Ausstellung der durch die Schulkinder gepflegten
Blumen waren 4566 derselben eingeliefert, 444 waren
tausgeblieben. Die einzelnen Pflanzen , unter denen
Pelargonien , Fuchsien und Begonien die Hauptmasse bil¬
deten, aber auch Sparmannia , Ficus , Trachelium und
Phalangium , und in diesem Jahre zum ersten Male in
größerer Anzahl auch Myrten vertreten waren , legten
Wiederum bestes Zeugnis dafür ab, daß die kleinen
Dfleger ihre Tätigkeit mit Geschick und Liebe versehen
Hatten. An Preisen wurden in diesem Jahre verteilt
250 erste, 140 zweite und 1000 Diplome. Die ersten
Preise bestehen wiederum ans Topfpflanzen, die zweiten
«aus gärtnerischen Geräten oder auf die Blumenpflege
»bezüglichen Büchern. Im Mittelpunkte der Feier bei der
Preisverteilnng stand die vom Rektor Frerking vor der
Prämiierung gehaltene Rede, in welcher derselbe die
Kinder zunächst darauf hinwtcs , daß heute ein Ehrentag
fei, den sie der Blumenpflege zu verdanken hätten, der
Pflege erster eigener Pflanzen , die mit anderen Augen
ungesehen würden , als die sonst im Hause befindlichen.
lJm ganzen seien bislang 85 000 Pflanzen an die Schul-
kinöer verteilt , diesen zur Freude , zur nützlichen Be¬
schäftigung und um ihnen Einblick zu gewähren in das
tzeheimnis-volle Wirken der Natur.

#
* Einfachheit im Heere. Anläßlich der recht frei¬

mütigen und beherzigenswerten Ausführungen der „Rh.-
Westf. Ztg." über „Einfachheit im Heere" sind dieser
Zeitung viele Zuschriften mit manchen Anregungen zur
Steuerung des hier und da überhandnehmenden Luxus
innerhalb des Osfizierkorps einerseits und zur Rückkehr
der früher meist geübten einfacheren Sitten zugegangen.
Aus den mancherlei und verschiedenen Klagen über die
verteuerte Lebenshaltung der Offiziere, die letztere zu er-
Höhten, im Mißverhältnis zu ihren Bezügen und Zu¬
lagen stehenden Ausgaben drängt , lassen sich folgende
übereinstimmende Urteile, die in allen jenen Vorschlägen
«üederkehren, entnehmen: 1. Die Klagen über die in den
letzten Jahren rasch hintereinander folgenden Uniform-
Lndernngen, die dazu noch der „Mode" einen breiten
Spielram gewähren, 2. die vielen „Zweck"-Essen und
8. die Ausgaben für Geburtstags -, Hochzeits- und Ab¬
schiedsgeschenke innerhalb der Kompagnie, des Bataillons
und des Regiments, und endlich 4. das verteuerte Leben
tn den Offizierkasinvs, das seinen natürlichen Grund in
der Steigerung der Lebensmittelprcise hat, während die
Bezüge des Leutnants vom Regiment fast noch dieselben
geblieben sind wie vor 40 Jahren . — Wenn es sich be¬
stätigen sollte, baß in den letzten Zetten jährlich 200 bis
250 Leutnants weniger in das Heer eintreten als früher,
so wäre das doch ein höchst bedenkliches Zeichen. Sollte
das Bismarcksche Wort : „Unseren Sekondeleutnant macht
uns keine andere Armee nach!" einmal zuschanden
werden ? Den veränderten Verhältnissen müßte einer¬
seits durch eine entsprechende Zulage vom Regiment Rech¬
nung getragen, andererseits aber auch dafür gesorgt wer¬
den, daß junge Offiziere, die noch auf die Zuschüsse vom
Elternhaus angewiesen sind, nicht zu unnötigen Aus¬
gaben sich gedrängt sehen. „Nötig" und „unnötig " ist
freilich im gesellschaftlichen wie kameradschaftlichen Leven
eine fast inkommensurable Größe,' aber es hängt, abge¬
sehen von den Wandlungsfähigkeiten der Uniformen, doch
vielfach von der Einsicht des Regimentskommandeurs ab,
seinem jungen Offizierkorps im kameradschaftlichen Ver¬
kehr Ausgaben aufzuerlegcn und zu ersparen.

* Verdrießliches ans der Ostmark. Vor 8 Jahren
kaufte die Landbank das Rittergut Duze Koszelewy in
Ostpreußen an, um Parzellen ausschließlichan deutsche
Bauern abzugeben. Letztere verkaufen jetzt ihre Par¬
zellen an polnische Bauern , die dorthin aus dem Kreise
Lübau kommen. In den letzten Monaten sind auf diese
Weise sechs große Komplexe an polnische Besitzer über¬
gegangen. — Dem kann und muß künftig vorgebeugt
werden.

*  Deutsche Kolonie « . Nach einer Meldung aus Jola
beendete die Kommission für die Festsetzung der deutsch¬
englischen Grenze im Süden des Tschadsees die Messungen
und kehrte längs der abgesteckten Grenzlinie nach Jola
zurück. Nur ein Stamm zeigte sich feindlich. Im Alantica-
gebirge griffen mehrmals Eingeborene die deutsche Kom¬
mission an, wobei einige Träger und mehrere Einge¬
borene getötet wurden . Das öurchguerte Land ist wert¬
voll für den Ackerbau und die Viehzucht. Die britische
Kommission wollte Mitte August nach dem Tschadsee auf¬
brechen.

Ausland.
* England . Der „Manchester Guardian " sagt,

daß die neulich von einem Londoner Blatte gebrachte
Mitteilung , daß der König von England nach Marienbad
gegangen sei, um dem deutschen Kaiser aus dem Wege
zu gehen, „v o l l stä n d i g erfunden"  sei . Diese
Meldung, die in Paris erfunden und über London in die
deutsche Presse gelangt sei, gehöre zu diesen gefährlichen
Zeitungsmeldungen , die lediglich darauf berechnet seien,
Unfrieden zu säen. Kann man denn, fragt das Blatt,
jetzt einem Herrscher nicht mehr erlauben , den Badeort
aufzusuchen, den seine Arzte ihm vorschrciben? Dian
spreche gegenwärtig wieder von allerhand Besuchen, die
der König während seiner Rückkehr in Deutschland ab-
stattcn wolle, und cs heiße bald, daß er mit dem Kaiser
in Darmstadt , in Wilhelmshöhe nnd bald in Kiel Zu¬
sammentreffen werde. Sicher sei aber, daß der offizielle
Besuch, den König Eduard am Berliner Hofe abstatten
werde, erst im nächsten Jahre stattfinden werde. Das sei
aber eine Sache, die längst in dieser Weise geregelt sei
und sie habe absolut nichts mit den Veränderungen in
den Beziehungen zwischen den beiden Ländern zu tun.
Es bestehe keine Spannung zwischen Berlin und London,
aber es sei leicht zu verstehen, daß verschiedene unerfreu¬
liche Vorkommnisse der letzten Zeit das gegen¬
seitige Vertrauen geschwächt haben  und
daß dasselbe nicht mehr in dem Umfange besteht als vor
einiger Zeit . Andererseits liege aber keine Ursache zu
der Annahme vor , daß die persönlichen Beziehungen
zwischen den regierenden Familien der beiden Länder
„kühler" geworden seien. Zum Schluß sagt das Blatt,
die Meldung , daß man in Berlin die Annäherung zwi¬
schen England und Frankreich als gegen Deutschland
gerichtet angesehen habe, sei durchaus unhaltbar . . . .
In der Wilhelmstraße kenne man die friedlichen Gesin-
mungen König Eduards und der britischen Negierung zu
genau, als daß man nur einen Augenblick daran zweifeln
könne, daß eine Annäherung zwischen Paris und London
r.ur eine Befestigung des Friedens bedeuten könne.

Ans Stadt nnd Land.
Wiesbaden,  80. August.

— Perional -NachrlKicn . Herr Postdirektor S chw a r tz ist
von seiner Urlaubsreife hierher zurückgekehrt und hat die Leitung
des Postamts wieder übernommen.

— Baugcwerkschule zu Idstein . Die mündliche
Prüfung wurde am Mittwoch dieser Woche beschlossen.
Von den 38 Meisterkandidaten bestanden 84, und zwar
1 mit der Note „mit Auszeichnung", 9 mit „gut" und
24 mit „bestanden". Mit Auszeichnung bestand: Lust-
Nidda. Mit „gut" bestanden: Kasteletner-Niederbrechen,
Kleinstoll-Speldorf , Mandler -Kinzenbach, Witzel-Mainz,
Schmitt-Mannheim , Schug-Baumholder , Weiland-Wörs-
dorf, Wolfsheimer-Esch, Maufang -Weilbach. Die Note
„bestanden" erhielten : Bastian-Biebrich, Bresser-Nuhrort,
Bücher-Wallbach, Christian-Wissen (Sieg), Dingeldey-
Wiesbaden, Feith - Siegburg , Heuzeroth- Hachenburg,
Hoffmann-Marburg , Kerkow-Hannover, Kohl-Solingen,
Mülle  r -Wiesbaden, Neu-Altendiez, Schneider-Godes¬
berg, Schuster-Löhnberg, Täuber -Wiesbaden, Fluck-

Haintchen, Ketzler-Wörschau, Konrath-Theley, Marnet-
Königstein, Müller -Oberndorf, Schilling-Hetzbachi. O.,
Schltcht-Weilburg, Schuh-Corden (Mosel), Sommer -Hoch¬
heim a. Main . Das Wintersemester nimmt seinen An¬
fang am Montag, den 19. Oktober. Die Aufnahme¬
prüfungen finden einige Tage vorher statt und werden
besonders bekannt gegeben.

— Freie Schul,stelle». Eine evangelische Lehrcrstelle zu Heim,
born (OberwcsterivalbkreiSI soll zum 1. Oktober l . I . besetzr
werben . Grundgehalt 1000 M ., Alterszulage ISO M ., freie Dienst¬
wohnung . Anmeldetermin IS. September . — Eine evangelische
Lehrerstelle zu Merenberg sOberlahnkreiss soll zum 1. Oktober
l. I . besetzt werden. Grundgehalt 1170M. (etnschl. 120 M. für
kirchliche Dienstes , Alterszulage 150 M ., freie Dienstwohnung.
Anmeldetermin 10. September . — Eine evangelische Lehrerstelle
zu Stein -Wingert <Oberwesterivalbkreis > soll zum 1. November
l . I . besetzt werden . Grundgehalt 1000 M . (etnschl. 3,50 M.
Schulgutanschlagl , Alterszulage 150 M ., freie Dienstwohnung.
Anmeldetermin 1. Oktober . — Eine katholische Lehrerstelle zu
Krümmel sUnterwcsterwaldkreiss soll zum 1. November l. I . be¬
setzt werben . Grundgehalt 1050 M . leinschl. 25,70 M . Schulgut.
anfchlagi , Altcrszulage ISO M ., freie Dienstwohnung . Anmelde,
termin 1. Oktober . — Eine evangelische Lehrcrstelle zu Elkerhausen
sOberlalinkreiS ) soll zum 1. Oktober l. I . besetzt werden . Grund-
gchalt 1050 M . seinschl. 60 M . Schulgutanschlag und 180 M . für
kirchliche Dienstes , Alterszulage 150 M ., freie Dienstwohnung,
Anmeldetermin 15. September . — Eine evangelische Lchrerslell«
zu Borntch (Kr . St . Goarshausens soll zum 1. Oktober l . I . besetze
werden . Grundgehalt 1050 M ., Alterszulage 150 M ., MietSem-
schädigung 150, bezw. 100 M . Anmeldetermin 10. September.

— Internationale Ansstellung für Photographie und
graphische Künste Mainz , Stadthalle. In diesen Tagen
ist der Katalog der Ausstellung erschienen, der ein
geschmackvolles Druckwerk darstellt und auf 96 Textseiten
eine Übersicht über die Aussteller und ihre Objekte
bringt,' diesem Tcxtteil reiht sich eine Anzahl Beilagen
an , welche Einblick darin geben, in welcher Weise die
Auffassung der künstlerischen Photographie gepflegt wird.
Die Beilagen sind sorgfältig in Lichtdruck und Duplex¬
autotypie hergestcllt. Auch ein Plakat der Ausstellung
ist soeben erschienen und wird auch in unserer Stadt
verbreitet . Es stellt eine Frauengestalt dar , welche mit
sieghafter Miene zwei Leuchtständervor sich ausstreckt.
Auch diese Darstellung, rein photographisch entstanden,
ist sorgfältig für Buchdruck in Duplex-Autotypie ver¬
vielfältigt.

— Zur Abwehr von Fenersgefahr . Der Brand deS
Goldbergschen Warenhauses in Budapest, bei welchem
eine große Anzahl von Menschen umgekommen oder
verletzt morden ist, gibt Veranlassung, darauf hinzu-
weisen, daß für Preußen im Jahre 1901 Bestimmungen
für Gebäude, welche ganz oder teilweise zur Aufbe¬
wahrung einer größeren Menge brennbarer Stoffe be¬
stimmt sind (Warenhäuser, Geschäftshäuser rc.) erlassen
worden sind. Die Anwendung dieser Vorschriften ist
den Polizeibehörden sowohl bei Neubauten wie bereits
bestehenden Warenhäusern gegenüber zur Pflicht gemacht.
Die ergangenen Bestimmungen sind derart , daß bei
ordnungsmäßiger Handhabung nach menschlicher Berech¬
nung Unfälle, wie der oben erwähnte, sich kaum ereignen
können. Gleichwohl bildet die Frage der Zulänglichkeit
der Normen einen Gegenstand der dauernden Aufmerk¬
samkeit der Zentralinstanz . Auf Grund der vorliegenden
Gutachten der Provinzialbehörden wird in eine erneute
Prüfung der Vorschriften vom Jahre 1901 eingetreten
werden, wobei auch die bei dem Brande in Budapest
gemachten Erfahrungen Beachtung finden sollten.

— Rheindampfschifsahrt. Das Vergnügungsschiff
nachmittags 6.20 (auch Souperdampfer genannt) von
Biebrich nach Bingen und zurück fährt heute Sonntag
zum letzten Mal . Das Schiff mittags 4.20 fährt vorn
1. September ab 8.20 ab.

— Zur Beruhigung der Austeresser wird die Nach-
richt dienen, daß an der englischen Küste umfangreiche
Maßnahmen gegen einen Verkauf kranker oder ver¬
unreinigter Austern getroffen worden sind. Die große
Britische Gesellschaft der Fischhändler erläßt eine Ver¬
öffentlichung, worin sie ankündigt, daß die verschiedenen
Austerbänke in der Umgebung der englischen Küsten einer
Untersuchung unterzogen und daß alle, bei denen eine

Und so wird 's auch diesmal wieder nach dem ersten
Schreck als bestes Beruhigungsmittcl dienen und wird
allmählich selbst die ängstlichsten Gemüter besänftigen mit
dem Vertrauen des ächten und rechten Spree -Atheners
auf seinen glückbringenden Stern : „So was kann uns
ja überhaupt nicht passieren!" Na hoffentlich!

Im Zeichen des Hosfens stehen ja diese ersten
Wochen  der von neuem beginnenden Berliner
Saison.  Welch zahllose Erwartungen sind mit ihr
verknüpft, wie viele Vermutungen und Voraussetzungen,
oft recht phantastischer Art , sind mit ihr verbunden ! Bor
einem Jahre ward hier ein „Verein der Glttcksuchcnden"
begründet ; die von den Humberts erschwindelten Millio¬
nen wären ein Nichts gegen jene Summen , welche der
besagte Verein einnehmcn würde, wenn er das Mittel
herausgetüstelt hätte, der launischesten aller Göttinnen ihr
Geheimnis zu entlocken. In Hülle nnd Fülle strömen
jetzt wieder von überall her die „Glücksuchendcn" nach
Berlin , um auf den bewegten Wogen der Weltstadt ihr
Lebensschiffletn irgend einem ersehnten Ziele zuzusteucrn.
Wenn's nur nicht gar so viele Untiefen dabei gäbe und
scharfe Klippen, welche nicht nur den Neulingen, sondern
auch erprobten Lebenskünstlern, die das Berliner Fahr¬
wasser genau zu kennen glauben, zum Verderben ge¬
reichen. Eine ganze Reihe von Gerichtsverhand¬
lungen,  die für die nächsten Monate bevorstehen, wird
uns davon Eingehenderes erzählen. Und an Klatsch und
Tratsch dürfte es dabet nicht fehlen und auch nicht an
Enthüllungen aus dem dunklen Berlin mit mancherlei
Geheimnissen, die mehr nach Hintertreppenromanen
schmecken wie nach Tatsachen aus dem uns umgebenden
vollen, frischen Leben. An erster Stelle wird da der
„Kampf ums Majorat " stehen, den eine polnische Gräfin
mittelst Kinberunterschiebung unternommen haben soll,
um sich nnd den Ihren die reiche Erbschaft zu bewahren,
ein zweiter Prozeß wird htneinleuchten tn bedenklichste
Wuchergeschäfte und damit verbundene HeiratSvermitt.
lungen , welche höhere Kreise eng berühren , einige an.
dere Prozesse werben allerhand Vorgängen gewidmet sein,
die Berlins Moralität gerade nicht in ein günstiges Licht
rücken können.

Ob im wetten Saale des roten Moabiter Justiz.
Palastes auch die „Ka i s e rt n s e l" von Amts wegen
einer näheren Untersuchung unterzogen werden wird?

Mit dieser Frage und deren Lösung beschäftigen sich jetzt
hier viele. Als der „Vorwärts " seine ersten Mitteilungen
brachte über das märchenhafte Schloß auf dem Havel-
Eiland , da hatte man allerseits für diese „Enthüllungen"
nur ein mitleidiges Lächeln, man betrachtete sie als zu
töricht, daß nian kaum davon Kenntnis nahm, und hielt
die Zeit für zu schade, um nur einige Silben über diese
Fabeleien zu verlieren . Man nimmt sie auch jetzt bloß
als solche, aber das fortgesetzte Verlangen des sozialdemo¬
kratischen Blattes , in dieser Angelegenheit an Gerichts¬
stätte vernommen zu werden, hat doch mehr und mehr die
allgemeine Aufmerksamkeit erregt , man möchte gerne
wissen, was denn eigentlich hinter diesen Phantastereien
steckt, und wer, bezüglich zu welchem Zwecke man sie aus-
gehcckt hat. Daß der Kaiser hiermit nicht das geringste
zu tun hat, ist über jeden Zweifel erhaben, ihn für furcht¬
sam zu halten, und daß er eingebildete Gefahren im
vornherein zu bannen gedenkt, ist für all die, die den
Herrscher und sein unerschrockenes Wesen kennen, das
Aberwitzigste, was man sich ausznsinnen vermag; die
Herren , die ihn auf seinen norwegischen Fahrten begleite¬
ten, erzählen manch Stücklcin von seiner Entschlossenheit
und Kaltblütigkeit in wiederholt recht ernsten Lagen,
wie vor Jahren gelegentlich eines Bergsturzes auf einer
Alpcnwanderung — also, wie man in Berlin sagt: „Da¬
von man nach neune", so was gtbt's für den Kaiser nicht.
Handelt sich nur darum, ob nicht irgend ein Geschwätz
oder gar ein Ulk ungebührlich aufgcbauschtwurde oder
dem Ganzen eine Mystifikation zugrunde liegt, die übri¬
gens auf das herbste zu verurteilen wäre . Berge be¬
wegen sich und eine MauS wird geboren - das
wird jedenfalls auch hier bas Endergebnis sein.

Daß sich der Kaiser ein neues S o m m e r s chl o ß
erbauen wollte, da das Wohnen im Neuen Palais mit
mancherlei Unznträglichkcitcn verbunden ist, verlautete
nach dem Tode der Königin Viktoria von England , als
deren ihrem kaiserlichen Enkel hinterlassenes Erbteil ge¬
rüchtweise ins ungeheuere vergrößert ward . Auch wur¬
den damals diese und jene Stellen an der Havel bezeich¬
net, die man für den geplanten Schloßbau anscrsehen;
seitdem hörte man jedoch nichts mehr davon, vielleicht
war alles nur eine ReuigkeitSkrämerei, wie sich ihrer so
viele au den Kaiser und dessen Tun und Lassen hängen.
Jedenfalls war nie von Ptchclswerdcr, jener nun

von mystischem Schimmer umgebenen „Kaiserinsel", die
Rede gewesen. Das stille Plätzlein, wie würde es sich
wundern , wenn es erführe, daß es jetzt zu so über-
raschendcr Bekanntheit gelangt! Still freilich nur an den
Wochentagen oder gar bloß während ihrer Vormittags¬
stunden, wo es hier am Ufer des heimischen Flusses am
lauschigsten und traulichsten ist, und man nach ermüden¬
der Wanderung durch den Grunewald gern sich wohliger
Ruhe überläßt , mit Freuden das anmutreiche Bild ge¬
nießend: vor uns der durch den Fluß gebildete Stußen-
see, welcher einen wirksamen Hintergrund durch die wal¬
digen Anhöhen des Pichelswerder erhält, auf dem von
dichten Schilfgebüschcn eingefaßten Wasser ein abwechseln¬
des Hin und Her von Schiffen aller Art , Fischer kommen
in niedrigen Kähnen mit ihrer Beute zurück oder werfen
noch einmal die Netze ans ; denn die Bewohner deS nahen
Pichelsdorf ziehen einen guten Teil ihres Unterhaltes
aus den fischreichen Gewässern dieses Sees und der be¬
nachbarten Havel. Daß diese friedliche Gegend dereinst
von denkwürdiger Geschichte gestreift ward , daran ge¬
mahnt uns auf der spitzen Landzunge des nahen Schild¬
horn ein steinerner Eichenstamm mit daranhängendem
Schild und Schwert. König Friedrich Wilhelm IV . ließ
das Denkmal errichten zur Erinnerung an Jaczo , den
Wendenfürsten, der 1157, bedrängt von Feinden nach ver¬
lorener blutiger Schlacht, am anderen Ufer mit seinem
Roß in die Havel gesprengt sein soll mit dem Gelöbnis,
dem Christenglauben bcizutreten, wenn er Rettung fände
vor seinen Verfolgern . Und er erreichte das jenseitige
Gestade, eben diese Landzunge, hing als Dankeszcichen
an einer Eiche Schild und Schwert auf, ließ sich später
taufen und herrschte als fürstlicher Vasall Albrechts des
Bären in seiner Residenz Köpenick. An schönen Nach¬
mittagen, wie Sonn - und Feiertags , geht's hier an der
Havel lebhaft und frohsinnig zu, bilden doch all diese
Orte beliebte Zielpunkte für Ausflüge nnd Kremser
partien , so daß oft in den Wirtschaften kein Plätzchen
frei ist, und man sich zwanglos im Walde lagert . Und ge¬
rade an dieser Stelle ein Kaiserschloß mit hohen Mauern
nnd trutzigen Türmen , vielleicht noch mit Zugbrücken und
Bastionen? Es gibt doch noch Phantasten in unserer
rauhen Wirklichkeit und ihr Ideenflug könnte nutz¬
bringender für die Bühne, wie für das Leben verwendet
werden!
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Verunreinigung nachgew -iesen werben konnte , geschlossen
worben sind. Von verdächtigen Plätzen darf nicht früüer
eine Auster auf öen Markt gebracht werden, als bis der
Rachweis geführt ist, baß öie Ursachen der Verunreini¬
gung beseitigt worden sind. Außerdem soll noch weiter¬
hin öie Veihulfe von ärztlichen und hygienischen Sach¬
verständigenzur Aufhebung der vom Austergenuß etwa
drohenden Gefahren nachgesucht werden.

— Leistung eines Rheinschleppschiffes. Der
Remorkör „Kannegießer Nr . 4" schleppte in acht
großen eisernen Kähnen nicht weniger als rund 175 000
Zentner auf der Strecke Bingen -Mainz . Hierfür wären
nahezu 1000 Eisenbahnwagen oder etwa 20 Eisenbabn-
züge nötig gewesen. Es kommt höchst selten vor , daß
derW a ss e r sta n ö so ständig für die Schiffahrt günstig
ist wie in diesem Jahre . Von Leichterungen war kaum
die Rede. Die Aussicht auf die Möglichkeit, daß der
Rhein bis in öen Herbst hinein, vielleicht noch länger,
tzut befahren werden kann, hat sehr viel für sich. Ein sehr
günstiges Zusammentreffen ist es auch, daß gerade in
diesem wasserreichen Jahre sich außerordentlich viel
Transport auf dem Rheins darbietet.

— Der September nach Falb . NAH Falbs Prophe¬
zeiungen sind auch im September bedeutende Nieder¬
schläge und in der zweiten Woche des Monats zahlreiche
Gewitter zu erwarten . Den 7. bezeichnet Falb als einen
kritischen Termin 2., den 21. als einen solchen 1. Ord¬
nung, der noch durch eine Sonnenfinsternis verstärkt
wird. Auch dem 100jährigen Kalender  nach
dürfte der September ziemlich feucht werden. Vom 1.
bis 10. soll es unfreundlich und trübe sein, vom 11. bis
14. schön, vom 15. bis 17. regnerisch, vom 18. bis 20.
wieder schön, vom 21. bis 25. regnerisch und dann schön
bis zum Schluß.

— Flucht eines Gefangenen. Der Strafgefangene
Hubert Zen n er,,  welcher auf der Linnenkohlschen
Backstein-Fabrik bei Dotzheim beschäftigt war , ist gestern
mittag von der Arbeit entwichen. Zenner wird von
der Militärbehörde wegen Fahnenflucht verfolgt, außer¬
dem von verschiedenen anderen Behörden wegen Ur¬
kundenfälschung rc. Anscheinend hat man cs in Zenner
mit einem „schweren Jungen " zu tun , der allen Grund
hat, flüchtig zu werden, was ihm ja bei der Außenarbeit
nicht so schwer gefallen sein dürfte.

— Besitzwcchsel. Herr Albert Langemann  hier , bisher
Restaurateur zur „Stadt Frankfurt ", kaufte das Hotel „Amerika¬
nischer Hof" in Bingerbrück. Der Abschluß erfolgte durch
M. Brück jun., Weinkoumkission, Liegenfchastsagentnr, Bingen.

— Kleine Notizen. Der Wanderpreis  des „Radfahr-
Bcreins 189g, Wiesbaden" ist in dem Schaufenster des Herrn
Uhrmacher Seelbach, Kirchgasse 32, ausgestellt. Der jedesmalige
Sieger erhält eine Medaille, die nächsten vier Fahrer je ein
Ehrenzeichen, die nicht plazierten Fahrer , welche die Strecke inner-
halb fünf Stunden zurücklegcn, erhalten 1b eine Zeit-Medaille.
Näheres durch Annonce. _ _

Dereind -N achrichte«.
* „W icsbadener Männergefang ^Verein ".

Für die am Sonntagnachmittag stattfindcnde Nheinfahrt wurde
dem Wiesbadener Männergefang-Ne^xin der herrliche Doppeldeck-
-oampfer„Overstolz" der Köln-Düsseldorfer Gesellschaft zur Bcr-
sugung gestellt, der genügend Raum und Schutz gegen jede
Witterung bietet, um ein glückliches Gelingen der Fahrt zu
garantieren. Die Vergnügungskommisston hat sich besonders an¬
gestrengt und Vorbereitungen getroffen, um den Aufenthalt auf
dem Schiffe zu einem besonders amüsanten zu gestalten und stchk
Io ein genußreicher Nachmittag in Aussicht. Die Beteiligung ver¬
spricht eine äußerst zahlreiche zu werden. Es sei hier nochmals
daraus aufmerksam gemacht, daß fünf Extrazügc der „Elektrischen"
an den Bahnhöfen bereit stehen und baß die gemeinsame Absahrt
nach Biebrich mittags Punkt 12 Uhr stattsindet.

* Der preisgekrönte Gesangverein „L i e b e r k r a n z", gcgr.
1847, welcher gelegentlich des Gcsangwettstreits in Nassau a. L.
mit dem 1. Preis und mit dem Ehrenpreis gekrönt wurde, ver¬
anstaltet heute Sonntag , den 30. d. M., wie aus dem In¬
seratenteil ersichtlich, eine gesellige Zusammenkunft mit Tanz aus
dem herrlich gelegenen „Bicrstadter Felscnkeller". Der Verein
wird unter Leitung seines rührigen Dirigenten , Herrn Wilhelm
Kühl, nicht verfehlen, sein Möglichstes dazu beizutragen, den Be¬
suchern in jeder Art und Weise einige genußreiche Stunden zu
bereiten. Auch habe« die befreundeten Gesangvereine „Manner¬
gesangverein Bierstädt" und Sänger -Quartett „Frisch auf", Wies¬

baden, welche unter derselben bewährten Direktion stehen, bereil-
willigst ihre Mitwirkung zugesagt. Seitens der Vergnügungs¬
kommission sind einige recht angenehme Überraschungen vorbe¬
reitet.

* Der „Evangelische Männer - und Jünglings-
Verein ", Platterftratze 2, veranstaltet am Dienstag , den
1. September, abends 8 Uhr, im großen Saale des BerHnshauseö
daselbst eine Sedanfeier, bestehend in Ansprachen, Deklamationen,
Chvrgesängender Gcsangabteilung, Zither-Vorträgen, Vorträgen
des Posaunenchors usw. Der Eintrittspreis mit Programm be¬
trägt nur 10 Pf. und wird diese Feier gewiß recht vielen herz¬
lich willkommen sein.

* Dilcttanten-Verein „U r a n i a". Zu dem am kommenden
Sonntag , den 6. September, in der festlich dekorierten Turnhalle,
Hellmnndstraße 25, stattsindendengroßen Kostümfest sei erwähnt,
daß dasselbe im Charakter eines Tiroler -Bolksfeftes arrangiert ist,
und wird gebeten, möglichst dem Feste entsprechende Kostüme zu
wählen,' z. B. Tiroler , Winzer, Gärtner , Bauern , Schwarz¬
wälder, Elsäfler u dergl.: jedoch ist auch jedes andere Kostüm
willkommen. Es sei jedoch bemerkt, daß Larven und dergl. nicht
zulässig sind. _ _ __ _

Vereins -Versammlungen.
* Der Männergesang-Vcrein „Konkordia"  hat die ge¬

selligen Beranstaltnngcn während seiner diesmaligen Sornmcr-
sericn mit einem sehr gemütlich verlausenen Familien -Abcnd in
der Schützenhalle unter den Eichen sRestaurateur John ) beschlossen
und die Geschäfte der zweiten Generalversammlung am ver¬
flossenen Dienstag im BcreinSlokal „Zur Stadt Frankfurt " er¬
ledigt. Dazu gehörte insbesondere die Wahl der vcrschiedcucn
Kommissionen, wie Aufnahme- und BcrgnügungSkommission, so¬
wie die Besetzung verschiedener anderen Ämter. Die Kommission
zur Prüfung der Jahresrechnung für das verflossene VcreinS-
jahr hat dieselbe, wie Herr Rcgierungssekretür Stenglcr be¬
richtete, in völliger Ordnung befunden. Die Versammlung be¬
schließt die EMlastung des Vorstandes und dankte dem Kassierer
Herrn H. Pabst, sowie dem Ökonom, Herrn Gustav Formberg,
sür ihre dem Verein geleisteten ersprießlichen Dienste. Wegen
der Anstellung eines neuen Dirigenten hat der Vorstand Ver¬
handlungen angeknüpft, die demnächst zum Abschlüsse gelangen
dürsten. Die Versammlung beschloß noch die Veranstaltung eines
HerrenauSsluges nach Eppstein und übertrug die Vorbereitung
desselben der bewährten Vergnügungskommtssion.

Vereins -Feste.
(ftufitotm« rtri btt zu Io Brilfit .)

* Der „Christliche Arbeiter - Verein"  feierte am
letzten Sonntag sein Stiftungsfest in der herkömmlichen Weste.
Vormittags vereinte ein Festgottesdienst in der Ringkirche Ge¬
meinde und Vereinsmitglieder, wobei der Chor deh Vereins zwei
Lieder sang. Die tzcstpredigt hielt Herr Pfarrer Kopfcrnianu von
Breckenheim. Die Nachfeier auf dem „Bierstadter Fclsenkellcr"
wurde leider durch Regen gestört, doch entwickelte sich trotzdem
eine fröhliche Stimmung. Konzert, Chorvorträge, Ansprachen,
sorgten für Unterhaltung, und der Kinder war besonders gedacht,
so daß ihr Spiel und ihre Wettkämpfe jedermann ersreutcn. Nach¬
dem beim Dunkelwerden noch eine Lampion-Polonäse stattgc-
sunden hatte, trennte man sich langsam im Bewußtsein, ein schönes
Fest verlebt zu haben.

-T- Idstein , 28 . August . Als am 1 . Mai d . I . die Eröffnung
der Station Nicberseelbach  stattsand , herrschte darüber
nicht nur in Niederseelbach und den umliegenden Dörfern, son¬
dern auch hier große Freude. Nannte man doch hier allgemein
die Bahnstrecke von bicr nach Nicberseelbach die „Jdsteiner Wald¬
bahn", weil man hoffte, mit derselben von hier aus leicht in die
schönen Wälder bei der Wasierscheide zu kommen, um dorr
Spaziergänge anszusührcn. Dieser Plan wurde leide» vereitalk,
denn der Zug, der um 5 Uhr 58 Min . von Frankfurt oder Wies¬
baden hier eintrifft und der, der um 6 Uhr 30 Min . von Limburg
hier cintrifft, halten auf der Station Niederseclbach
nicht. Und cs scheint fast, als ob im bevorstehenden Winter diese
Züge auch nicht halten sollten. Wenn dem wirklich so wäre, so
müßte dies sehr bedauert werden und die beteiligten Genreindcn
dürsten kein Mittel unversucht lassen, die Eisenbahnbehördcn zu
veranlassen, die Züge halten zu lassen. In Wiesbaden inter¬
essiert man sich ebenfalls sür das Halten dieser Züge. Gibt cs
doch viele Wiesbadener, die von Wiesbaden durchs Dambachtal
über den Trompeter auf die „Hohe Kanzel̂ oder nach Engcnhahn
oder nach Nicberseelbach gehen. Dieser Weg führt durch lauter
Wald und läßt sich beqnem in einem Mittage ansführen . Schade
daß der Zug um 6 Uhr 30 Min . in Niedcrseelbach nicht hält, von
wo aus man die Rückfahrt nach Wiesbaden antrcten könnte. Auch
öie Leute, die aus der hiesigen Gegend in Wiesbaden Geschäfte
haben, benutzen den Zug, der gegen 6 Uhr in Nicdcrseelbach cin-
trstft. Die beiden Züge, die hier nicht halten, sind für die hiesige
Gegend eine Notwendigkeit. Möchten diese Zeilen dazu beitragen
daß dem Wunsche aller Einwohner der hiesigen Gegend Rechnung
getragen wird und daß die genannten Züge in Zukunft halten.

* Aus der Umgebung. In W i cke r brannte es in der
Wohnung des Maurers Philipp Mchler. Da die Feuerwehr rasch

zur Stelle war, konnte das Feuer auf seinen Herd beschränkt
werden. Außer dem Wohnhause wurde nur »och der angrenzende
Stall eingcäschert.

Die 50jährigen von I ö st e i n haben ihre auswärts wohne»,
den gleichaltrigen Schulkameradenzwecks gemütlichen Beisammen-
seins und Auffrischung der Jugenderinnerungen für SamLtag
und Sonntag dorthin cingeladen.

Eine römische Niederlassung, die erste, die bis jetzt tm eigent¬
lichen Rheingan gefunden, wurde im Distrikt „Boden", an der
Straße von Eltville  nach Kiedrich, wo eben auf dem Terrain
des Herrn Gärtner Schmitt rin Neubau ausgeführt wird, ent¬
deckt. Herrn Or . Boderig von Oberlahnstein gebührt das Ver¬
dienst, diese Niederlassung als römische festgestellt zu haben.

Herr Bildhauer Hans Steinlein kaufte bas an bsr Neuöorfer
Chaussee zu Eltville  belegene Haus des Herrn Zimmer,
Meisters Franz Bacr zum Preis von 80 000 M.

Bei Lorch ertrank im Rheine der durchreisende Handwerks¬
bursche Schuhmacher Paul Bessin beim Baden. Der Ertrunkene
ist am 9. Februar 1884 in Fürstenwalde geboren und demnach
19 Jahre alt , er befand sich mit vier Kollegen, darunter seinem
Bruder , auf der Reise nach Koblenz.

Die Taunus -Ouarzit -Werke am Bimstein bet Köpper»
werden in Stürze durch Aufstellung einer weiteren Steinbrech¬
maschine eine Betriebsvergrößcrung erfahren. Tie Steine werden
mit einer Drahtseilbahn nach dem Bahnhof befördert. Obwohl
das Werk erst einige Jahre besteht, beschäftigt es bereits jetzt 75
bis 80 Arbeiter.

Landrichter Tilcmann in Limburg  wurde zum Landl
gerichtsrat ernannt.

Herrn Kitchenrechner May zu Diez  ist der Kronenorden
4. Klasse verliehen worden.

Herrn Lehrer Wagner in Börnig , Kreis St . Goarshausen,
ist die vierte neuerrichtete Lchrerstelle an der Volksschule zu
Freiendiez  mit dem 1. Oktober l. I . übertragen.

Dem SchulamtSbewerbcrHerrn Aug. Herold, z. Z. Einjährig-
Frciw . bei der 1. Komp, des Nass. Jnf .-Rcgts. Nr . 88, Mainz, ist
die zweite Lehrerstelle zu S chö n b o r n mit dem 1. Oktober
übertragen worden.

Bekanntlich nimmt die Staatsregiernng großes Jntercsie an
der stets fortschreitendenEntwickelung der keramischen Industrie
zu Höhr - Grenzhausen.  DaS beweist die Tatsache, daß
Herr Kunstmaler Goltz, Fachlehrer an der dortigen keramischen
Schule, tm Auftrag der Regierung eine längere Studienreise nach
Italien unternommen hat.

In H ö ch st stürzte ein zehnjähriger Junge namcnö Klee!
Lach, welcher auf die Mauer des BurggrabenS geklettert war, in
den tiefen Schloßgartcn. Der Verunglückte soll schwere innere
Verletzungen erlitten haben.

Auf Anregung des Zentralvorstandes des Gcwerbcvercins
für Nassau zu Wiesbaden wurde durch Herrn Lehrer Schwarz zu
Siershahn  ein Gcwerbcvcrein und damit eine gewerbliche
Fortbildungsschule gegründet. Erstercm traten 32 Handwerker
und Privgtc bei. Letztere soll, nachdem Herr Lehrer Schwarz den
diesjährigen ZeichenkurfuSin Wiesbaden önrchgemacht, am 1b.
Oktober d. I . beginnen und dies nicht allein für Siershahn,
sondern auch sür Auswärtige.

In Mainz  brach in der Schreinerei des Herrn Simon in
der Wallaustraße Feuer aus . Trotz rascher Hülfe durch die
städtische und militärische Feuerwehr ist cs erst nach mehreren
Stunden gelungen, des Feuers Herr zu werden. Der entstandene
Schaden ist ziemlich beträchtlich.

Der Lustmörder Weigand zu Mainz  wurde zur Prüfung
seines Geisteszustandesin die Kreisirrenanstalt Klingenmünstcr
übcrgeführt. Eine Belohnung war auf die Ergreifung des
Mörders nicht ausgeschrieben. '

Vermischtes.
* Die Bekämpfung, der Stanbplage durch Teerung

der Straßen wird in Nr . 25 der „Münchener meöizini-
schcn Wochenschrift" von Professor Schottelius in Frei-
bürg und Dr . Guglielminettt in Monte Carlo eingehend
besprochen. Es geht daraus hervor , daß die im Sommer
des Jahres 1902 in Monaco angestellten Versuche mit
kochendem Steinkohlenteer durchaus befriedigend ausge¬
fallen sind, und daß nach den erzielten Erfolgen angeord¬
net wurde, im Laufe dieses Sommers (1903) sämtliche
Alleen und Straßen von Monaco (etwa 60 000 Quadrat¬
meter) zu teeren. Ebenso hat die Stadtverwaltung von
Nizza neuerdings Versuche damit gemacht. Die vor acht
Monaten geteerten Straßen haben sich bis heute vorzüg¬
lich bewährt und erinnern an billigen Asphalt . Die bei¬
nahe unversehrt gebliebene, kompakte Straßenobersläche
ist für Regen undurchdringlich, daher ohne Schmutz nach
Regen und beinahe kein Staub nach Trockenheit. Zur
Erzielung guter Erfolge muß die Ausführung des
Tcerens nur bei trockenem, warmem Wetter (etwa 20

Der Bühne wendet sich ja jetzt wieder das regere
Interesse zu, hat doch von neuem das Spiel begonnen,
vicht nur ans den Brettern zwischen öen Kuliffen, son¬
dern auch um die Gunst des Publikums . Sogar von
einer Premiere ist bereits zu berichten, und zwar machte
damit unser Schauspielhaus  den Anfang, einen
Anfang, zwar nicht von besonderem Erfolg gekrönt, aber
doch besser wie jener Durchschnitt, den uns die letzte
Saisvn in so umfassendem Maße kennen gelehrt. Einen
irischen Ton schlägt das Scherzsptel: „Der Fremde"
vow Fritz Li e n ha r d an, in welchem Till Eulensptegel
rinen seiner Streiche verübt , der mehr dem Herzen wie
Am Übermut entsprungen ist,' wenigstens haben diesen
Eindruck die Zuschauer, während derBerfasser das Gegen¬
teil beabsichtigte. Das ist der Hauptfehler des Einakters,
der sehr flott einsetzt und die Spannung bis zum Schluß
vmcherhält, nur daß eben letzterer durch einen bei den
Haaren herbeigezogenen Trick enttäuscht. Als „Der
Fremde" — Till Eulensptegel — zeigte Fr . Bonn sein
verwandlungsfähiges, reiches Können, Fräulein Lindner
hatte das WirtstöchterchenKunigunde mit einem Pathos
aufgefaßt, als gelte es ein Hcbbelsches Drama . Einen
wirksamen Stoff behandelt Theodor H e r z l s dreiakttges
Schauspiel„S o l o n i n L y d t e n", das aus einem geist¬
vollen Feuilleton hervorgegangen ist, leider aber auch
scuilletonistische Behandlung aufweist mit einem Schuß
Merkwürdig angewandter Sozialphilosophie. Der junge
Eukosmos hat ein Mittel gefunden, die Menschheit zu
beglücken, indem er ckuS einfachsten Bestandteilen ohne
lede Arbeit Mehl erzeugen kann. Er bietet sein Geheim¬
nis Krösos an unter der Bedingung , baß ihm der König
feine Tochter Omphale vermähle. Solon , der am Hofe
des lydischen Königs weilt, ratet letzterem, den Jüngling
du tüten, denn was wiirde aus einer „satten" Menschheit
werden — Streben , Ehrgeiz, Schaffenslust hören auf,
und an ihre Stelle treten Mißgunst, Unzufriedenheit,
Trägheit. Die Ercignisie, welche die unentgeltliche Mehl¬
verteilung zur Folge hat, geben Solon recht, er reicht
°uf Geheiß des König? dem Jüngling den Giftbecher, als
Eukosmvs sich als Glücklichsten der Sterblichen fühlt,
denn Omphale hat ihm ihre Liebe gestanden und sein
Geheimnis will er nun der Welt offenbaren. Beide Werke
waren von Max Grube meisterhaft inszeniert und fanden
beifällige Ausnahme.

Anfänge der griechischen Kunst.
Aus dem Boden des alten Kreta,  desien archäolr

gische Erforschung von Engländern und Italienern i
Angriff genommen ist, sehen die Forscher mit Staune
Bauten und Kunstwerke griechischer Heroenzeit eni
steigen, deren Reise, Pracht und hohes Können die Arbci
einer langen Reihe späterer Jahrhunderte weit in de
Schatten stellen. Die italienische Entdecker
arbeit,  die von dem an der Südküstc gelegene
Herrcnpalast zu Phaistes ausging und dann auf eine!
sechs Kilometer entfernten kleinen „Sommerpalast " gc
führt wurde, behandelt Friedrich von Duhn in einer
feffelnden Artikel, der im Septemberheft der „Deutsche!
Rundschau" veröffentlicht wird . Mm besonderem In
teresse sind darin seine Ausführungen über die Rest
von Malerei und Kleinkunst, die an der letzteren Fund
statte in der Gegend der byzantinischen Kirche Hagft
Triada gemacht wurden . Das Grabungsgebiet hat sic
immer mehr erweitert , so daß eS jetzt scheint, als ob sie
dort eine ganze Ortschaft erhoben hätte. An ein sommer
liches Lusthaus zu denken, wurden die Forscher vcran
laßt durch die dem Meere benachbarte Lage und Sei
reichen Schmuck der Wände. Wie in anderen griechische!
Kulturstätten , so mutz auch in Hagia Triada das Lebe,
durch eine jähe Katastrophe aufgehört haben, so daß mai
noch links und rechts vom Eingang die etwa einen halber
Meter hohen Steinkandelaber , die für die nächtlich
Beleuchtung auf eigens ausgesparte Plätze an den Tür
ecken gestellt waren , unbewegt an ihrem Platze fand
Schon die ersten Schürfungen brachten unerwartet,
wertvolle Werke der Kleinkunst. In einem Gemach,
saß der Stuck mit seinem in feiner Malerei ausgesührtei
Schmuck noch an den Wänden oder war herabgefallei

nur durch Gipsaufguß auf die Rückscit,
gefestigt und dann vorsichtig gehoben zu werden, welch,
mühselige Operation glücklich bnrchgeftthrt wurde. De,
Dualm des letzten Zerstörungsbrandes hatte manches
unkenntlich gemacht, aber der geduldigen Arbeit gclanc
es doch, manche Farben in ihrer alten Frische wicdct
hcrauszuholcn . Es waren wundersame Bilder , die man
zu sehen bekam. Der Beschauer wird in freie, gan?
modern cnipfundenc Natur versetzt, mitten in die Felsen
Kretas , aus deren Spalten Amaryllidazeen und Aspho-
dclos hcrausivachsen, während Lilien dem Boden ent¬

sprießen, Oleandergebüsch aufsteigt, Efeu sein reiches
Gewinde schlingt, große herabhängendc Kelchblüten sich
wiegen: und alles das ausgeführt mit vollendeter Natyr-
beobachtung, jedes Blatt , jedes Staubfädchen einer Blüte
der Natur abgelauscht und in feinster Zeichnung, leb-
haftester Farbengebung hingesetzt. Wenn auch einmal
eine Blute mit Blättern verbunden ist, die in Wirklich¬
keit SU einer anderen Pflanze gehören würden, so ist die
Icatnr doch gesehen, beobachtet, wieder verwendet mit
einer solchen Frische und Unmittelbarkeit , daß man vor
dieser Kunst des 14. Jahrhunderts vor Christus immer
wieder an die Anmut , Farbenfreude und Naumcmpfin-
onng der Kunst Japans  erinnert wird . Naiv geht
der kretische Maler auf sein Ziel los , unbekümmert um
Schwierigkeiten, die in der Wiedergabe namentlich des
Räumlichen ihm seine noch ungenügende Kenntnis der
Gesetze der Perspektive und Schattengebung bereitet.
Und ähnlich dem Japaner liebt er cs, die Tierwelt in die
Darstellung hineinzuziehen. Sv wiegt sich ein bunter
im leuchtenden Rot hingesctzter Fasan harmlos auf
seinem Zweige, während hinter dem Busch der runde,
wundervoll beobachtete und wicdergegebene Schädel
einer Wildkatze mit ihren gierig lauernden großen
Augen hcrvorlugt,' so schreitet ein großer dunkler Stier
durchs Gebüsch, die Zweige mit seinen Hörnern aus-
cinandcrbtegend; so jagt ein Hase dahin über ein Feld
voll Mühender Blumen und sprießendem Efeu. Ein
anderes Wanbstück zeigt in leuchtenden Farben das Bild
einer Frau , die auf kunstvollem breitem Thron sitzt.
Die Sonne Homers lacht über dieser Natur ; Homers
Schilderungen kommen auch in den Sinn , wenn man
ein kriegerisches Bild ans sich wirken läßt, das ein aus
Stcatit geschnitztes Gefäß zeigt, bet dem die Sicherheit
der Linienführung , die Klarheit der Reltefbehandlmig
und die große Selbständigkeit Staunen erregen. Es
ist ein langer Zug junger Krieger dargcstellt mit einem
Anführer , der alle durch seine Größe überragt . Die
Art der Bewaffnung gibt manche neue Ausschlüsse und
kann in einzelnen Punkten zur Erklärung Homers bei¬
tragen. Eine Unterbrechung erfährt der Zug gerade
in der Mitte durch die Mtlitärmusik . Voran geht ein
junger Mann , in ägyptischer Weise die Lenden umgürtet
und ebenso ägyptisch das Haupthaar eingebunden,' er
schwingt ein Sistrum , das ägyptische Lärm- und Kult-
instrumcnt, im Takt, hoch vor sich— kein Tambour-
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bis 25 Grad Celsius) vorgenommen werden. Wenn die
Straße auf lehmigem Boden nicht leicht trocknet, so sollte
es einige Tage vorher nicht geregnet haben; denn Boden-
ffeuchtigkeit ist der ärgste Feind des Teerens . Die maka-
damisierte Straße mutz in vollkommen gutem Zustande,
und, wenn möglich, vor einigen (4 bis 6) Monaten frisch
eingewalzt worden sein, damit sie eine möglichste glatte
und harte Oberfläche darbietet. Die Straße muß abso¬
lut schmutz- und staubfrei sein — entweder durch energi¬
sches Abwäschen, selbst Abkratzen, oder besser noch durch
Abwaschen unter dem Sprengsatz, bis der Makadam wie
ein Mosaik zum Vorschein kommt. Ist die Stratzenober-
flüche vollkommen trocken (also 1 bis 2 Tage nach dem
Waschen), so wird bis ans 60 Grad Celsius erhitzter
Steinkohlenteer mit Schrubbesen in 1 bis 2 Millimeter
dünner Schicht gleichmäßig auf die Straße aufgetragen.
Auf trockener, von der Sonne erwärmter Straße dringt
heißer Teer ziemlich rasch ein, so daß der Verkehr noch am
selben Abend wieder hergestellt werden kann» Zur Be¬
förderung des Eintrocknens und damit die geteerte
Straße nicht zu glatt wird , streut man 2 bis 3 Stunden
nach dem Teeren etwas trockenen Sand darüber , der
leicht eingewalzt werden sollte. Der Geruch ist beim
Teeren keineswegs widerlich und schwindet binnen kur¬
zem. Was den Preis anbelangt, so genügt 1 Kilogramm
Teer zum Anstreichen eines Quadratmeters , und da die
Lonne Teer 30 bis 50 Frank kostet, mutz man durchschnitt¬
lich für den Quadratmeter 8 Cts . rechnen samt Arbeits¬
lohn, 1 Kilometer einer 5 Meter breiten Landstraße käme
rlso auf etwa 400 Frank zu stehen. Eisenfässer nach Art
der gewöhnlichenBesprengungsfässer und durch Rollöfen
heizbar, würden wahrscheinlich die Arbeit beschleunigen,
indem die Straße mit kochendem Terr rasch begossen wer¬
den könnte. — Die jüngsten, durchaus befriedigenden
Versuche mit dem Teerungsverfahreu Guglielminettis
sind in den ersten Tagen des Augusts in dem Pariser
Vorort Vincennes gemacht worden.

* Von einer kaum glaublichen Untat lesen wir im
„Graud . Gesell." : Ende voriger Woche kam nach jahre¬
langem Aufenthalte in Amerika der Sohn des Bauern R.
in Schaky bei Russ.-Neustadt mit großen Ersparnissen
nach seinem Heimatsorte zurück. Er wollte die alten
Eltern überraschen und kehrte erst im Dorfkruge ein,
wo er dem Wirt näheres über seine Verhältnisse erzählte
und sich nach den Seinigen erkundigte. Gegen Abend traf
er bei seinen Eltern ein, gab sich aber nicht zu erkennen,
sondern bat um ein Nachtquartier, das ihm auch gewährt
wurde . Unvorsichtigerweise ließ er durchblicken, daß er
viel Geld besäße. Die alte Frau versuchte nun , ihren
Mann zu überreden, den Gast umzubringen und zu be¬
rauben . Der Mann wies das Ansinnen mit Entschieden¬
heit zurück. Da schickte die Frau ihren Mann nach dem
Krug , um Schnaps zu holen. Hier hörte er vom Wirt,
daß er (R .) seinen so reichen Sohn als Gast bei sich habe.
Sofort eilte der Mann nach Hause. Aber es war zu
spät. Die vom Geld geblendete Frau hatte dem Gast,
ihrem eigenen Sohn , mit einem Rasiermesser den Hals
durchschnitten. Sie wurde verhaftet.

* Über die Wirkung der Sandstürme anf Eiscnteile
berichtet Professor Walter nach einer Beobachtung aus
der transkaspischen Wüste. Das Riesenwerk der Eisen¬
bahn, die von den Ufern des Kaspi-Sees in das mittlere
Asien hineinführt , durchquert ein Wanderdünengebiet
von etwa 200 Kilometer Breite , in dem die Dünen als
Sichelöünen (Parchane) entwickelt sind. Eine neue Loko¬
motive der Transkaspischen Eisenbahn durchfuhr diese
Wüstengebiete während eines Sandsturmes und war , als
sie endlich ihr Ziel erreichte, auf der einen Seite wie mit
Schrot beschossen und ihrer prächtigen neuen Lackschicht
vollkommen entkleidet, während die andere Seite sich noch
eines unzerstörten Glanzes erfreute . Selbst der starke
Telegraphendraht , der die Bahnstrecke begleitet, hat unter
dem Sandwinde zu leiden, und der 4 Millimeter dicke
Draht ist stellenweise schon bis auf die Hälfte seines j

major könnte es besser! Dazu singt er laut ; und so
begeisternd wirkt diese Instrumental - und Vokalmusik
auf die Mannschaft, daß der letzte Mann der voran¬
ziehenden Kompagnie — ein feiner Zug ! — ebenfalls
wie unwillkürlich den Mund zum Mitsingen öffnet. Auch
drei weibliche Mitglieder hat die Kapelle, die in gutem
militärischem Eilschritt dahinmarschieren und augen¬
scheinlich so laut singen, als sie nur irgend können, eine
Szene von einer Drastik , einem so originellen Realis¬
mus , daß man an Meister des Quattrocento erinnert
wird . Auch das Tongerät spielt eine wichtige Rolle,
in erster Linie die Vasen . In ihren entwickeltsten
Formen , bei denen die ganzen Gefäße mit reichem
Schmuck in den Formen der Vegetation , namentlich
Halmformcn , Rankenformen , efeuförmigen Blättern,
allen möglichen Algenarten , dann der niederen Fauna
des Meeres , Muscheln, Polypen , Tintenfischen, See¬
igeln usw. überzogen waren , erinnert diese Keramik
wieder an Japan und bildet das nächste Gegenstück zu
den erwähnten schönen Wandmalereien.

Aus Kunst und Leben.
Ans den Kunstausstellnngen.

Der „N a s s a u i s che K um stv e r e i n" stellt gegen¬
wärtig im Museum die erste Serie einer großen Kol¬
lektion Düsseldorfer Maler  aus . Es ist zum
Teil recht erfreulich, was wir da zu sehen bekommen,
aber auch ebenso vieles , das nicht über einen fleißigen
Durchschnitt hinausgeht . Eine geniale Auffassung ver¬
rät Grobes „Mondaufgang in der Düne ". Mit so
viel Liebe und Größe zu gleicher Zeit kann uns nur ein
gottbegnadeter Künstler die Welt zeigen. Die Figur im
Zwielicht ist so einfach in der Landschaft aufgerichtet, dazu
ein paar Schafe, die das Mädchen aus den Dünen heim¬
treibt, und das alles wächst förmlich in das blasse Grün
des spärlichen scharfen Grases hinein , erhebt sich aber
auch aus dieser kargen Landschaft im ganzen Reiz mensch¬
licher Einsamkeiten zur Freiheit einer gesunden und
starken Stimmung . Grobes Düne ist in der seinen Wieder¬
gabe eines aus der Landschaft und dem Wetter geborenen
Gefühls nur noch das Bild von Matschas „Husaren
im Regen" an die Seite zu stellen. Es ist, als wollten
die!«. Maler im einzelnen , wie Shakespearx im arosten,

Durchmessers vom Sande abgeschliffen, ja, auf einer
Stelle erwies es sich beim Auswechselnder zu dünn ge¬
wordenen Leitung, daß der Sand den Draht keilförmig
zugeschliffen hatte. Ähnliche eigenartige Abschleisungen,
die durch gewehten Sand hervorgebracht wurden , sind
ja auch in anderen Gegenden beobachtet worden ; denn
stellen sich der sandbeladenen Luft Hindernisse in den
Weg, so haben diese unter einem Bombardement un¬
zähliger Sanökörnchen zu leiden, die die verschiedensten
Wirkungen Hervorrufen, je nach der Beschaffenheit des
Gegenstandes. Steine , die auf dem Boden liegen, werden
auf der dem Winde entgcgengekehrten Seite allmählich
abgeschliffen, so daß eine Fläche entsteht, die von zwei
mehr oder weniger scharfen Kanten begrenzt wird . Blasen
Winde in regelmäßigen Abständen aus verschiedenen
Richtungen der Windrose, so entstehen mehrere derartige
Schlifflächenund Kanten, und es kommen die lange Zeit
umstrittenen, sogenannten Kanten- und Facettengeschiebe
zustande, in deren regelmäßigen Formen man früher
durchaus Spuren menschlicher Tätigkeit erkennen wollte.
An größeren Blöcken oder an anstehenden Gesteinen, die
klippenförmig dem Sande entragen, erzeugt das Sand¬
gebläse eigentümliche, pockennarbige Oberflächenformen,
die ihrerseits wieder auf abgerundeten, eigentümlich ge¬
stalteten Schlifflächen aufsitzen, deren Formenunter¬
schiede durch geringfügige Abweichungen in der Härte
und Widerstandsfähigkeit der einzelnen Gesteinsschichten
begründet sind. Wenn der Sandwind auf menschliche
Siedlungen trifft , so sind es vor allen Dingen die
Fensterscheiben, an denen die Wirkungen des Sand-
gebläscs sich geltend machen, indem die Oberfläche genau
in derselben Weise angeätzt und angegriffen wird , wie
es der in diesem Falle der Natur nachahmenöe Mensch
bei der künstlichen Bearbeitung von Glasfläschchenmit
dem Sandstrahlgebläse tut , und wer an einem deutschen
Dttnenstrande einmal gewandert ist, wird auch an liegen¬
gebliebenen Glasflaschen oder Scherben eine ähnliche
Mattierende Wirkung des Sandwindes beobachtet haben.

* Einer , der seine Meinung sagt. Folgenden
Berliner Schulbrief, dem Original wörtlich nachge¬
schrieben, sendet der „Täglichen Rundschau" ein Leser:
Dem weerten Rektorat der Men Gemeinde Schule!
Meine Tochter, E. Z. ist bereitz 3 Monat in dieser Klasse,
ohne die nötigen Lehrbücher erhalten zu haben, ersuche
daher meine Tochter Diselben zu lifern , Ich habe bereitz
merere mal einen Zettel derselben Schule geschickt.; Ich
glaube wol, daß es mit Einem genügte, sollte ich weitere
Scheerereien und Quengeleien oder Nichtlieferung des
Materials erfaren , so werde ich Meine Tochter der Kato-
lischen Schuhle über weisen, denn mir ist es gleich, ob
sie da oder da geht, denn die Hauptschuhle bekommt sie
doch von mir . Natürlich behandle ich das Kind, nach der
Veranlagung ; Denn Religion und Wissenschaft, wie
reimt sich's heut' zusammen?" von einer wie von andrer
Seite Jrrlere und Jrrlere , Unser Wissen ist Stükwerk,
wenn aber das Vollkomemne kommen wird wrrd das
Stükwerk aufhören doch genug erwartungsvoll schließend
zeichneH. Z. . . .

* Die „tranerndön Erben ". Eine bisher unbekannt
gebliebene Anekdote aus dem Leben Adolf K u ß m a u l s
wird der „F . Z." von einem Mitarbeiter wie folgt er¬
zählt: In einer großen Stadt Süddeutschlands wohnte
eine hochbetagte alte Jungfer , auf deren großes Ver¬
mögen eine Reihe von Erben schon lange wartete . End¬
lich verfiel die Erbtante in eine schwere Krankheit. Die
Erben sahen sich nun dem Ziele ihrer Wünsche nahe. Auf
Verlangen der Patientin wurde Kutzmaul an das Kran¬
kenbett berufen. Nach einer Besprechung mit dem be¬
handelnden Arzte begab sich Kußmaul in das Kranken¬
zimmer. Nach langem, bangem Warten erscheint er end¬
lich wieder und wird von den Erben mit Fragen be<
stürmt. Ohne eine Miene zu verziehen, antwortete
Kutzmaul: „Bereiten Sie die Familie schonend vor ; die
Tante wird wieder besser!"

auf den Zusammenhang zwischen Natur - und mensch¬
lichem Seelenleben Hinweisen. Und daß Kräfte hin- und
herüberwirkcn , die man sogar dem Einschalten elek¬
trischer Ströme vergleichen möchte, dürfte doch zuletzt
nicht nur für die großen Revolutionen im Naturreich
gelten, die ja anerkanntermaßen mit der allgemeinen
Völkererregung Zusammenhänge aufweisen. Hier liegt
für uns zwar noch meist im Verborgenen das Geheimnis
dessen, was wir mit Stimmung bezeichnen. Weiter hat
H. Petersen - Angeln  einen außerordentlich
lebendigen „Herbstmorgen" ausgestellt. Wir sind auf
der von mächtigen Kastanien geschmückten Dorfstraße.
Die Sonne spielt gvldigrot in den Zweigen und gerade
auf uns zu kommt aus den malerischen Gehöften eine
Herde, die hinaus auf die Stoppeln wandern mag. Auch
sein Aquarell ist lebhaft in der Farbengebung , was dem
Hafenbild etwas zu Buntromantischcs verleiht . F r i tze l
mit seinen Landschaften hat dagegen etwas zu stark Aka¬
demisches. Otto v. Einsts „Herbstlandschaft" hat viel
Freundliches und in der Komposition sehr Ansprechendes.
Wir schauen auf den Lauf eines Baches, von dessen Ufern
markige Baumstämme in den Himmel aufragen . Der
Augenpunkt liegt tief und gibt dem Maler Gelegenheit,
uns das Herbstbunt des Wiesenbodens zu zeigen. H e n b-
s che l s „Shakespeareszene" entspricht dem freudigen
bedeutungsreichcn Humor des Dichters. Im selben Raum
zeichnet sich noch Harker  durch zwei feine Bildchen
aus . Wenn ich nun noch H. DeiterS  mit seinen in
der Auffassung weichen, im Farbenton recht natürlichen
Waldinterieurs erwähne und den bekannten Winter¬
maler Schweitzer  mit einer Eifellanbschaft, dann
dürfte der Schatz der Düsseldorfer für diesmal gehoben
sein. Bon dem, was sonst noch da ist, zeichnen sich die
Bilder von Gr e eff und von Monje  besonders durch
Mittelmäßigkeit aus . Westcndorp  zeigt eine mäßige
Düne . Degode  bemüht sich um die Eifel und das
Sonnenlicht , N c u h a a s um eine „Mandolincn-
spielerin", D e i cke r um „Hasclwild", aber alle mehr
oder weniger vergebens, cs genügt eben nicht nur das
Abschauen, es will auch etwas hcrausgcschant werden,
oder besser, der Künstler muß cs hineiuschancn. — Im
„K u n sts a l o n Ranger"  ist -»ine Kopie der „G e -
s i l d c der Seligen" (Böcklinl von Mayer aus¬
gestellt, die dem Original überall liebevoll nachzngehcn
verstand. Msnr.

Kleine Chronik.
Das Berliner „Kleine  I o u r n a l", das bekannt

lich mit der Pommernbank-Affäre mehrfach genannt
wurde , geht, wie die „Berliner Zeitung " erfährt , zu«
1. September in anderen Besitz über.

Ein schwerer Unfall  ereignete sich auf dem neu¬
errichteten Bremsberge der Rheinisch-Westfälischen Kalk-
werke in Letmathe.  Dort sollte das Getriebe eine--
Probe unterzogen werden; der Arbeiter Pieper geriet
in die Maschine und wurde vollständig zermalmt.
Der Verunglückte hinterläßt Frau und mehrere Kindes

Die Wirtin Lina Fahrer von Orschweiler (Kreis
Schlettstadt) wurde unter der Beschuldigung verhaftet,
denTodihresEhemannes  dadurch herbeigeführt
zu haben, daß sie ihm mit einem Topfe die Schädel¬
decke  e i n s chl u g.

In dem Badeort Jlfracombe fand ein Schiffer die
Leichen eines Mannes und einer Frau
unter dem Pier . Beide waren gut gekleidet und trugen
reichlich Geld und Schmucksachen bei sich. Es stellte sich
heraus , daß es ein Ehepaar aus Hüll war , das am Diens-
rag voriger Woche in vorzüglicher Stimmung den Gast¬
hof verlassen hatte, um die Rückreise anzntreten . Wie die
beiden Leute unter den Pier gekommen sind, ist nicht auf¬
geklärt. Um ein Verbrechen scheint es sich nicht zu han¬
deln, weil die Leichen nicht ausgeplündert waren und auch
keine Spur von Gewalttat zeigen.

Bei einer Besteigung des Monte Rosa, die gemein¬
sam von Mitgliedern des Club Alpino Jtaliano und des
Radfahrervereins Touring Club Jtaliano vorgenommeu
wurde , brachen zwei Mailänder Alpinisten, vr . Casati
und Facetti , um Mitternacht allein von der Marghcrita-
hütte auf . Sie gerieten in einen Schneesturm und er¬
reichten die anderen Gefährten an der Guifettihütte , wie
verabredet, nicht. Es wurden drei Hülfskolonnen aus¬
gesandt, bisher jedoch noch ohne Erfolg.

Als Pfarrer  Koyos aus der Gemeinde BrottÄl
in Cleveland in London  dieser Tage über die Straß!
ging, sah er, wie einem Polizisten von zwei Strolchen
inmitten einer Ansammlung von bedenklichemGesindel
übel mitgespielt wurde. Der Pfarrer brach sich kühn
durch die Menschenmasse Bahn , schlug einen der
Angreifer des Polizisten mit gewaltigeq
F a u sts chl a g zu Boden, setzte sich dann auf ihn uni
verteidigte sich gegen das übrige Gesindel mit seinen,
Schirm. Mit Hülfe herbcieilenöer Polizei gelang
beide Verbrecher festzunehmen. Der Pfarrer , dem dei
Polizist wahrscheinlich sein Leben verdankt, wurde von
der Polizeibehörde öffentlich belobt und ihm außerdem
ein neuer Schirm überreicht, da sein eigener Schiry
bei dem Kampf in die Brüche gegangen war.

Lehte Nachrichten.
Telegramme des „Wiesbadener Tagblatts"

cvb. Dresden , 29 . August. Der König  wohnte den
gestrigen Manöver  des 12 . (Sächsischen) Armeekorps
r:nd dem heute früh stattgefundenen Vorbeimarsch bet
Kavallerie -Division wegen einer leichten Erkältung
(Schnupfen ) nicht bei.

wb . llbinc , 29 . August . Unter den Trümmern des
verunglückten Eisenbahnzuges wurden heute noch zwei
Leichname gefunden.

rvb. Wilhclmshöhc , 29 . August. Das Ka i s er p a ai
mit den Prinzen Eitel Friedrich und Joachim, der Prin¬
zessin Viktoria Louise und dem Herzog von Sachsen-
Cobursi-Gotha ist vormittags gegen 10 Uhr nach Berlin
abgereist, wo sie gegen 5y2 Uhr eintreffen, um im Schloß
Wohnung zu nehmen.

* Kunstsalon Banger (Taunusstraße ü). Neu aus-
gestellt: Arnold Böcklin: „Die Gefilde der Seligen'
(Kopie); Richard Hößler: „Kleinstadthöfe", „Der alt!
Schloßturm" ; Karl Münch: „Bei Ludwigsfeld", „Tages'
ende" ; I . B . Wagner : „Vier Waldstudicn". Die gegen¬
wärtige Ausstellung verbleibt nur noch einige Tage, da
für Anfang September eine Kollektiv-Ausstellung dei
schottischen Vereinigung „Glasgow boys " vorbercittwird.

* Verschiedene' Mitteilungen . Die Hetren Regisseui
Heinrich G r e n tze r und Kapellmeister Georg Schön-
seid  haben sich zu einem R e z i t a t i o n s a b e n d ver¬
einigt , welcher am 8. September cr. im Saale der Log«
„Plato ", Fricörichstraße, stattfindet. — Herr Grcntz"
wird die wundervolle Dichtung Teunysons , „En och
Ar den ", sprechen, zu der Hofkapcllmeister Richard
Strauß eine ergreifende Musik geschrieben hat, — welch!
Herr Kapellmeister Schönfeld am Klavier ausführt . -
Herr Schönfeld beweist somit, daß er nicht nur den Takt¬
stock in leichtbeschwingter Musik zu führen versteht, son¬
dern daß er auch ernsteren Aufgaben in der Musik näher¬
treten kann. Wir wünschen den Künstlern einen vollen
Saal für ihre durchaus künstlerische Veranstaltung.

Aus C h r i st i a n i a berichtet die „Voss. Ztg.", da!
der Intendant des Stuttgarter Hofthcaters, Baron von
P u t l i tz, sich einige Zeit dort aufgehaltcn habe, um i>n
Nationaltheatcr mehrere Schauspiele von Ibsen und
Vjörnson in der Originalaufführung kennen zu lernen-
Herr v. Putlitz beabsichtige, in Stuttgart u. a . „Peel
Gynt", weiter Björnsons historisches Schauspiel „Sigurd
Jorsalfar " und auch das Schauspiel „Kaiser und Gali¬
läer " von Ibsen zur Aufführung zu bringen.

In Dresden  ist der Kupferstecher Professor Edu¬
ard Buechel,  Ehrenmitglied der Kunstakademie, 69
Jahre alt , gestorben.

Wie aus Heidelberg  geschrieben wird, wurde an
dem Haufe Plöck Nr . 60, das demnächst von der Must-
nmsgcsellschaft bezogen wird, eine Tafel mit folgender
Inschrift angebracht: „Hier wohnte Adolf Kutzmaul,
Ostern 1888— 28. Mat 1902."

Jn der letzten „Deutschen Medizinischen Wochen¬
schrift" berichtet E. v. Behring-  Marburg über sein!
Arbeiten, betreffend das Zustandekommendes infektiöse»
Tetanus und dessen Therapie.
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ivb . Sri :fiel , 29 . SCuguft. Heule erschien eine lönialiche
Verordnung , durch die das Verbot der Ausfuhr
v o n W a f f e n und Kriegsmaterial nach
China aufgehoben  wird.

wb . Paris , 29 . August . Aus Saint Louis am
Senegal wird gemeldet , daß der Tuaregstamm Taitov-
Zduan sich mit der Verpflichtung , Tribut zu zahlen , dem
französischen Kommandanten Tim buk tu unterworfen
habe. — Aus Dran  wird gemeldet , daß der französisch^
Teil der Bevölkerung im Nachbarorte Rio Salado
durch die fortgesetzten Straßenkämpfe  zwischen
Arabern und Marokkanern in große Aufregung versetzt
sei. Bei dem jüngsten Straßenkampf wurden zehn Per¬
sonen tödlich verwundet . Alle französischen Geschäfte sind
geschlossen. — Zur türkisch - amerikanischen
Angelegenheit  liegt hier die Meldung vor , daß
der Mali von Beirut dem Vizekonsul , der keineswegs ver¬
wundet ist, zugleich mit der Entschuldigung der Regie¬
rung die Mitteilung überbrachte , das Individuum,
welches den Schuß gegen den Vizekonsul abgegeben hat,
werde zur Rechenschaft gezogen werden,

i ' wb . London , 29 . August . Die „Times " meldet aus
P e k r n g vom 28 . August : Japan  legte in P e t e r s -
bürg den Vorschlag eines modus vivendi  vor.
Darin wird die Anerkennung von bezüglichen Sonder¬
rechten  beider Mächte in der Mandschurei und Korea
gefordert . Das Blatt schreibt weiter : Um das Gleich¬
geivicht im fernen Osten wiederherzustellen , sei Japan
gezwungen , eine gemeinsame Festsetzung der Maßregeln
anzustreben , durch die es in die Lage gesetzt werde , in
Korea Vorteile zu erlangen , welche gleichwertig mit den¬
jenigen seien , die Rußland in der Mandschurei sich ange¬
eignet habe . Wenn die geringschätzende Haltung , welche
Rußland im fernen Osten gegenüber den Ansprüchen
Fapans beobachtet , die Anschauung ' der maßgebenden
Kreise in Petersburg wiedergibt , sei wenig Aussicht auf
eine freundschaftliche Ordnung der Verhältnisse bop
Händen.

wb . Washington , 29 . August . Wie aus O y st e r b a y
gemeldet wird , ist Präsident Roosevelt  hocherfreut,
daß der Vizekonsul dem Tode entging , doch heißt es
weiter, daß er trotzdem keine Änderung in den Befehlen
für das europäische Geschwader getroffen habe , sich nach
Beirut ẑu begeben . — Staatssekretär Hay ist nicht nach
dem Sommer -Aufenthalt in Newhampshire zurückgekehrt,
sondern nach Washington gereist.

Einsendungen uns dem Leserkreise.
(Auf Rücksendung oder Aufbewahrung der uns für diese Rubrik zugebenden, nich!

verwendeten Einsendungen kan,, sich die Redaktion nicht cmlasien.)
* über bas überaus lästige Qualmen der Bäcker-

schornsteine  würbe schon des öfteren Klage geführt. Die
Anwohner der Hellmundstraßeund Frankenstraße haben tagtäg
liÄ das zweifelhafte Vergnügen, den stinkenden Rauch in ihren
Wohnungen aufzunehmcn, Eine diesbezügliche Beschwerde bei
der Königlichen Polizeibehördescheint erfolglos geblieben zu sein.
Jeden Abend zwischen6 und 7 Nhr werfen die Schornsteine der
anliegenden Bäcker einen dicken Qualm aus , der sich je nach der
Windrichtung herab in die Wohnungen und Straßen drückt und
dadurch das bischen gute Luft, was den Tag über in die Be¬
hausungen kam, in einige» Sekunden in geradezu gesundheitsge¬
fährlicher Weise verpestet. Daß ein Ofen, der gefeuert wird,
auch Rauch abgibt, ist klar, aber man könnte doch den Herren
Bäcker die Verpflichtung auferlegen, dafür zu sorgen, daß die
Familien, welche in nächster Nähe wohnen, nicht jeden Tag ge¬
zwungen werden, ihre Fenster zu schließen. Für was gibt cs
Rauchverbrennungsapparateoder bessere Kohlen? Außerdem wirkt
eine derartige Belästigung auch aus die Mietpreise. Mancher wird
es sich erst zweimal überlegen, ob er in solche Häuser ziehen soll
und andere die Frage eines Wohnungswechselserwägen. (Aus
der Lehrstraße liegt uns eine ähnliche Beschwerde vor. Hier
werden die Anwohner auch von zwei Seiten eingeräuchert. D. R. |

* Ermuntert durch die Nachricht in Ihrer geschätzten Zeitung
vom 21. d. M., daß die geehrte Stadtbehörde den berechtigstcn
Wünschen ihrer Bürger und der Kurgäste volles Entgegenkommen
gewährt, wenn cs sich um das Interesse ihrer schönen Badestadr
handelt, erlaubt sich eine alte Freundin Wiesbadens, die seit
langen Jahren den Frühling und den Herbst hier verlebt, aut
einige sehr unangenehme Erscheinungen, die in den letzten
Jahren entstanden, aufmerksam zu machen, vielleicht schafft die
hohe Stadtverwaltung Besserung. „Mit großem Bedauern finde
ich, daß die Kuranlagen sowohl auf dem Warnxen Damm als
auch hinter dem Kurhaus und besonders in dem neuen Teil au
der Dietenmühle sich in einem nicht schönen Zustand befinden,
besonders wenn man dagegen die herrlichen, sorgfältig gepflegte»
Anlagen im Nerotal oder die schönen musterhaften Anlagen in
Baden-Baden häufiger besucht. Wieviel Wert wird dort aut
schönen Rasen gelegt. Die Wege hinter dem Kurhaus müßten
Nils crbreitcrt und besser beleuchtet werden. Trotz der schönen
Kinderspielplätze, die sich in den Anlagen befinden, ist hier ein
großer Ubelstand eingetreten. Besonders auf dem Warmen Damm
find bei gutem Wetter alle Bänke mit Kindermädchen und dem
oazu gehörigen Anhang belagert, so daß die Kurgäste sich kaum
ein bescheidenes Plätzchen aussuchen können. Auch treibt sich da
-»weilen bettelndes und hausierendes Gesindel umher. Noch eines
sei mir gestattet zu bemerken. Eine Freundin aus Dresden schreibt
wir, daß dort auf der Städte-Ausstellung die Pläne des neuen
Wiesbadener Kurhauses ausgestellt sind und bewundert werden
und setzt als sicher voraus , daß wir dieselben hier auch gesehen
haben. Nach vielen Erkundigungen wurde mir der Bescheid, daß
öte  Pläne hier in Wiesbaden noch niemand gesehen. Ich begreife
nun nicht, daß eine so wichtige Sache, die doch alle Wiesbadener
und Kurfremden interessiert, geheim gehalten wird, besonders da
durch Ausstellen der Pläne manchesmal noch eine gute Idee an-
geregt wird oder Fehler der Pläue verbessert werden können und
deshgfg müßte doch die hiesige Bevölkerung dringend das Ber-
oslentlichen der Kurhauöpläne wünschen, denn nicht jeder kann
deshalb nach Dresden reisen. Hoffentlich werden diese Zeilen
dazu beitragen, daß Wiesbaden das bleibt, was es ist — die
schönste, musterhafteste Badesta'dt DeuischlaudS.

Eine alte Freundin Wiesbadens.

Briefkasten.
. N. N. Der Geburtstag der Großherzogin von Luxemburg,
-'hrzogjn von Nassau, ist der 2». Dezember 1833. Die Groß-
öerzogin befindet sich unseres Wissens gegenwärtig auf Schloß
vohenburg in Bayern.

F. E. Die Fraktiouöbewcgnng des neuen Deutschen RcichA-
ist folgende: Zentrum 100, Reichspartei 19, Konservative

Nationalliberale 50, Bvlkspartci 2i, Bereinigung 9, Bolks-
?urtei fl, Polen 10, Welfen 7, deutsch-soziale Nesormpartei (Anti-
ewitenf 11, Sozialdemokraten81, WildkonservatiocO, Bund de-
t-andwirte 3, Bayrischer Bauernbund 3, Wildliberalc 2, Elsässer
i”, Däne 1, zusammen 397. II . Reichstagsabgeordnetc des
Begier»ngsbezirkö Wiesbaden: Höchst-Homburg: Landrichter
sitschert-Franksurt (Z.j , Wiesbaden: Kommerzienrat Bartling
sij-N.s, Montabaur-St . Goarshausen: Rechtsanwalt Or . Dahlem-
N °rstein (ZI , Limburg-Diez: Rentmeister Buchsicb-Runkel (n.-l.j,
^Ulenburg: Parteisekretär Dr . BurckHardt-Godesberg (Chr.-soz.f,
'irankfurt-Main : Lithograph W. Schmidt-Frankfurt (Soz.) '

HandeEsteili
Börsenwoche.

(Aus d. Wochenbericht d. Deutschen Genossenschafts -Bank
von Soergel , Parrisius & Co., Kommandite Frankfurt a. M.

Frankfurta. M.. 28. August. An den deutschen Märkten
haben wir gegenwärtig die merkwürdige Erscheinung zu ver¬
zeichnen, daß sie in zwei Lager zerfallen, in denen durchaus
entgegengesetzte Strömungen die Herrschaft ausüben.. Auf dem
Gebiete der Montanwerte und der Kassaindustriepapiere be
haupten sich uneingeschränkte Festigkeit und bemerkenswerte
Unternehmungslust, die angeregt durch verschiedene günstige
Meldungen vom heimischen Markte sich weder durch die unga
rische Ministerkrise und den makedonischen Aufstand, noch
durch die theoretischen Erörterungen über den Einfluß eines
amerikanischen Rückschlags auf unser Wirtschaftsleben und
die Ermattung der inländischen Anleihen aus der Fassung
bringen lassen und von denen auch der Bankenmarkt zeitweise
animiert wurde. Dagegen verkehren die von Wien abhängigen
Werte fortgesetzt in schwacher Haltung, ja es mußten sogar die
Rentenpapiere in nicht unerheblichem Maße dieser flauen
Tendenz ihren Tribut zollen. Im Hinblick auf die Tatsache,
daß Deutschland immer noch die wichtigste Kreditquelle für
Österreich und Ungarn darstellt und bedeutende Beträge der
Renten dieser Staaten bei uns plaziert sind, ist wohl erklärlich
daß in den Kreisen der Kapitalisten neuerdings die Frage leb¬
haft erörtert wurde, welchen Einfluß die politischen Zerwürf
nisse der beiden Reichshälften auf ihre finanzielle Situation und
auf ihren Staatskredit haben werden, und ob im Falle einer
Trennung die Sicherheit namentlich der ungarischen Renten
nicht ernstlich in Zweifel zu ziehen sei. Wir glauben indessen
kaum, daß zu Besorgnissen ernsterer Natur vorläufig die ge¬
ringste Veranlassung vorliegt. Unter den Punkten , die einem
übertriebenen Pessimismus widersprechen, verdienen zunächst
die günstige Entwickelung der ungarischen Staatsfinanzen, so¬
wie die unleugbaren kulturellen Fortschritte Ungarns Er¬
wähnung, die ein glänzendes Zeugnis ablegen für die Fülle un¬
verbrauchter Kraft in diesem Staat . Freilich ist nicht zu ver¬
kennen, daß diese Entwickelung nicht zum geringsten Teil der
wirtschaftlichen Gemeinschaft mit Österreich zu danken ist. Als
überwiegender Agrarstaat fand Ungarn in der zisleithanischen
Reichshälfte den hauptsächlichsten Abnehmer seiner Boden¬
erzeugnisse, während diese den ungarischen Nachbar mit
Industrieprodukten versorgte, deren Herstellung die heimische
Industrie nicht gewachsen war und auch zunächst picht ge¬
wachsen sein wird. Bei dieser gegenseitigen Abhängigkeit er¬
scheint allerdings die Frage berechtigt,: Wie werden sich die
geschilderten Verhältnisse im Falle der Trennung entwickeln?
Wenn man auch zugestehen will, daß die inneren Kräfte
Ungarns stark genug sein werden, um mit der Zeit durch den
Ausbau der Industrie der aus der Trennung resultierenden wirt¬
schaftlichen Schwierigkeiten Herr zu werden, ohne schwere,
langandauernde Erschütterungen des Erwerbslebens und des
Staatskredits werden die ungarischen Chauvinisten das zweifel¬
hafte Gut ihrer Selbständigkeit aber kaum erringen können.
Dieser Anschauung verschließt man sich auch in Ungarn nicht,
und es steht deshalb zu hoffen, daß man die wirtschaftlichen
Fragen über den nationalen Differenzen nicht vergessen wird.
Ungarn ist an sich gewiß ein viel fester gefügtes Staatengebilde
als östereich, und ein hervorragender Politiker meinte seinerzeit
wohl nicht mit Unrecht, in Ungarn fände die Habsburgsche
Monarchie noch einmal ihre treueste Stütze. Wollen sich aber
die Ungarn ihres in fleißiger Arbeit errungenen Staatskredits
dauernd erfreuen, so müssen sie in erster Linie Mäßigung an
den Tag legen und die zahlreichen deutschen Rentenbesitzer
nicht kopfscheu machen. Alle diese Erwägungen geben indessen
nach Lage der Dinge dem Kapitalisten zunächst noch keinen
Anlaß, hinsichtlich seines Besitzes an ungarischen Werten
ängstlich zu werden.

Mit dem ersten September beginnt für einen in den letzten
Jahren schwer geprüften Industriezweig eine neue Ära. Die
Brüsseler Zuckerkonvention tritt in Kraft, und die Prämien, so¬
wie die Kontingentierung der Produktion kommen infolge inter¬
nationaler Vereinbarung in Wegfall bpi’ gleichzeitiger Er¬
mäßigung des Zuckerzolls und der Zuckersteuern. Die Wir¬
kungen des seitherigen Prämiensystems sind bekannt. Während
der inländische Konsum vernachlässigt wurde und den Zucker
teuer bezahlen mußte, wurde nach dem Ausland, namentlich
nach Amerika und England, zu billigen Preisen exportiert. Das
Erstarken der Zuckerproduktion daselbst führte indessen sehr
bald zu einer Differenzierung des deutschen Zuckers, Amerika
legte einen Strafzoll auf die deutsche Einfuhr, und der Absatz
dahin ging von rund einer Million Doppelzentner im ersten
Halbjahr 1901 auf wenige 20 000 Doppelzentner im Jahre 1903
zurück. Gleichzeitig war im Inland eine starke Überproduktion
herangezogen worden, und die Zuckerindustrie sah sich unhalt¬
baren Verhältnissen gegenüber. Wie sie sich mit der neuen
Situation abfinden wird, entzieht sich natürlich noch völlig
jeder Beurteilung, insbesondere erscheint es noch sehr unsicher,
ob das Zustandekommen der in Bildung begriffenen Verbände
die Lage klären wird. Auch ist es fraglich, ob der Wegfall des
Strafzolls den Export des deutschen Zuckers wieder nennens-
wert heben wird, nachdem die Zuckerproduktion in allen
Ländern gewaltige Fortschritte gemacht hat. Dagegen würde
in der Steigerung des inländischen Konsums, der von rund 15
Kilo auf rund 139- Kilo pro Kopf der Bevölkerung trotz des
Sinkens der Weltmarktpreise zurückgegangen ist, ein Weg zur
Gesundung der Industrie gefunden werden können, wenn man

n-ln  ^ en  Maßnahmen zur Regelung der Preisgestaltung weiser
Mäßigung befleißigt. Auch aus den Reihen der Zuckerprodu¬
zenten heraus begegnen deshalb die Kartellierungsbestrebungen
die eine künstliche Verteuerung des Zuckers zur Folge haben
wurden, zum Teil energischem Widerspruch. Zunächst erscheint
also die Lage des Zuckermarktes als eine recht unsichere, und
die Produktion wird eine unruhige Zeit durchzumachen haben.
Trotzdem bezweifelt man nicht, daß die Brüsseler Konvention
im Laufe der Zeit für Produktion und Konsum segensreicheh nirhtp ZPltliron TmrrlFrüchte zeitigen wird.

Auf dem Geldmarkt hat der Monat August, im Widerspruch
des  Monats, keine Erleichterung

gebracht und der Privatsatz nähert sich langsam der offiziellen
Rate Auch hat es überrascht, daß in der letzten Sitzung des
Reichsbank-Ausschusses schon von einer bevorstehenden Dis-
konterhohung mit Rücksicht auf die Herbstbedürfnisse ge¬
sprochen wurde, nachdem man früher angenommen hatte, daß
durch die Rückzahlung der amerikanischen Darlehen zum
Herbst nicht mit einer nennenswerten Versteifung des Geldmaiktes zu rechnen sei.

GeschäftesT kam es  zeitweilig zu einer Belebung des
-Auf^ern B ankenmarkt  haben wir eine langsame Be-

fesügung der Kurse zu konstatieren. Von dem Gerücht über die
bevorstehende Unifizierung der venezolanischen Staatsschuld
i>henenNm gen SCh Uß d6r W°che Disk ™l°-Kommandit wesent
liehen Nutzen ziehen, was auch auf die Fraise der übrigen
fendS!tennschwach.n * 8e Rückw,rkung aüsübie- Kredit -Aktien

Der Montanmarkt  lag unter dem Eindruck ver¬
schiedener Dividendenmeldungen. — Phönix 71/» Proz. gegen

0 proz. im Vorjahr — fest. Nur Bochumer konnten den hohen
Kurs zu Anfang der Woche nicht behaupten und schließen ein
Prozent niederer.

Auf dem Kassa - Industriemarkt  ist die Steige¬
rung von Edison und Wittener Stahlröhren -Aktien bemerkens¬
wert.

Der Rentenmarkt  blieb vernachlässigt. Insbesondere
waren deutsche Fonds teilweise abgeschwächt. Serben und
Silber-Mexikaner schließen erholt. Für letztere wurde die
Steigerung des Silberpreises verwertet.

Von der Börse. Die kürzlich an den deutschen Börsen ein¬
geführten 3L-proz. schweizerischen Bundesbahnobligationen,
die zu 102.70 eingeführt wurden, sind auf 102 zurückgegangen.
Übrigens sind die Umsätze in dem Papier äußerst geringe ge¬
wesen. — Bei Besprechung des fortgesetzten Rückgangs der
deutschen Reichsanleihen wurde auch darauf hingewiesen, daß
es 3proz. Stadtanleihen gibt, die höher notieren als die Kon-
sols. Allerdings werden diese Stadtanleihen al pari amortisiert,
was bei den Reichs- und preußischen Renten nicht der Fall ist.

Die Berliner Handwerkskammerwählte einstimmig den
bisherigen Sekretär der Handwerkerkammer in Saarbrücken,
Dr. Röhl, zum Syndikus.

Ungarische Pfandbriefe. Es ist eine nicht zu bestreitende
Tatsache, daß die Haltung Ungarns gegenüber Österreich
namentlich auch in Deutschlands Kapitalistenkreisen eine
starke Verstimmung hervorgerufen hat . Man will von der ange¬
strebten Personalunion nichts wissen und die Kreditfähigkeit
Ungarns dürfte dann tief sinken. Beispiele davon kann man
jetzt schon beobachten. Tag für Tag ist nachzuweisen, daß
die ungarischen Renten und Pfandbriefe nicht nur allein nicht
mehr gesucht werden, sondern daß das Privatkapital seinen
Besitz loszuwerden sucht. Von offiziöser ungarischer Seite
wurde dies zwar jüngst in Abrede gestellt, jedoch den neuesten
Meldungen zufolge müssen alle Beschönigungsversuche den
Tatsachen weichen. So wird unterm 27. August aus Wien ge¬
meldet: Das Angebot in ungarischen Pfandbriefen dauert fort,
man schätzt die während der letzten Tage auf den Markt ge¬
kommene Ware auf 6 Millionen Kronen.

Serbische Finanzen. Die Gesamteinnahmeder serbischen
Monopolverwaltungbetrug im Monat Juli 1903 2 774 374 Frank,
vom 1. Januar 1903 bis einschließlich Juli 18 427 395 Frank,
hiervon wurden für denDienst der Staatsschuld 11 761 250 Frank
verwendet. Im Anschluß an diesen Ausweis ist mitzuteilen,
daß die gesamten Roheinnahmen in den ersten sieben Monaten
des laufenden Jahres 18 427 295 Frank betragen, gegen
16 732 433 Frank im Vorjahre, was einer Steigerung von etwa
10 Proz. entspricht. Die Reineinnahmen in den ersten sieben
Monaten stellen sich auf 13 977 334 Frank (i. V. 12 244 097
Frank), d. h. um rund 14 Proz. höher als im Vorjahr. _ Na
also, da können ja die Gläubiger Serbiens sich nun ganz ge-
trost zur Ruhe legen.

Niederländische Transvaalbahn'. Die Kronagenten der Kolo¬
nien kündigen an, daß die Aktien der Bahn vom 1. Septembei
ab unter den früher bereits bekannt gegebenen Bedingungen ein¬
gelöst werden. Jedoch wird der Nachweis verlangt, daß die
einzulösenden Aktien am 9. Oktober 1899 im Privatbesitz und
nicht Eigentum der Transvaalregierung oder eines Beamten deiBahn waren.

Amerikas Industrie-Ausfuhr. Es ist festgestellt worden,
daß die Ausfuhr amerikanischer Industrieerzeugnisse bedeutend
hinter der diesbezüglichen deutschen Ausfuhr zurücksteht. Es
betrug die Fabrikatausfuhr der Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika in Millionen Mark im Jahre 1894 615 und Deutschland»
1879; 1897 exportierte die Union 927 Millionen und Deutsch,
land 2034. 1901 stellte sich das Verhältnis folgendermaßen;
1455 und 2892. Nach dem Bericht des deutschen General¬
konsulats exportierten die Vereinigten Staaten im Jahre 1903
Fabrikate im Betrage von ca. 800 Millionen Mark, bei einer get
samten Ausfuhr nach Europa von 4 Millionen Mark. Das
kaiserliche Konsulat bemerkt dazu : Wie bedeutend sich auch die
Ausfuhr von Fabrikaten entwickelt hat, so ist doch Amerih wei|
davon entfernt, ein Exportindustriestaat zu sein, da die Aus¬
fuhr nur einen verschwindend kleinen Teil der Gesamt¬
produktion resp. des Gesamtexports ausmacht.
. ZT “ d"sbiEllen  Lage . Wie die „Rh. Westf. Ztg." mit-
teilt, ist die Lage der Maschinenfabriken besser geworden. Di«
Preise lassen allerdings noch zu wünschen übrig. Voraussicht-
lieh wird auch die Besserung anhalten , wenn auch die inj
Herbst übliche Abschwächung eintritt.

Kleine Finanzchronik. Kürzlich haben wir davon Notiz
genommen, daß die Handelskammer von Berlin auf Schwindel¬
banken aufmerksam macht. Es sind dies die Effektenbank in
Bern und die Royal British Bank in London. — Die elektrische
Licht- und Kraftanlage, Aktiengesellschaft in Berlin, wird für
das am 30. September ablaufende Geschäftsjahr voraussichtlich
o I roz. Dividende in Vorschlag bringen gegen 3 Proz. im Vor-
3 u i • 0Ismtzer  Steinkohlenwerke erhöhen vom 1. Oktobei
ab me Preise der Hausbrandkohlen um 8 M. für den Doppel-
wagen. Die Preise der Industriekohlen bleiben unverändert.

Ihe Portugiesische Tabakgesellschaft erhält voraussichtlich
den Zuschlag auf die geplante portugiesische Eisenbahnanleihe
von 1500 Kontos de Bei. — Die Stadt New York wird wieder
Schatzscheine, auf 9 Monate laufend, in Paris unterbringen,

dzwar  in Betragen zwischen 20 und 30 Millionen Frank.

Geschäftliches.

Tie„Wiesbadener Spätzle"iS r - U -.. I . _ rr. .
aus dem Eierteig«

f,.„» r, n , . . -r waaren-u. Consirven.
Vau? C . Weiner , Mauergasse 17, find als Neuheit eingeführt
^I °b,reu Sie bitte dieselben in den Restaurants „Walhalla"
üuilstast. „Loschs Weinstuben", iin „Gambrinus " re. 1935

Mihi Wch« Wack
m Apothekenu. Drogerien p. Tube 5» Pfa od
direkt gegen Einsendung von 60 Pfg. durch
Laboratorium „Merkur“, Biebrich a. Rh. F72

Di- M»rg-r»-A«»ga1,r umfaßt ÄS Settr«
_und ..Illustrierte Kinder.Zeitung" Nr. 18.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Ber- ntw-r». Redakteur|ür den °e,amten redaktionellenTeil : I . D.: ff. go - acker-
U"d Reklamen: H. Dornaut-  beide in Wiedbaden '

»ruck'und Scrläg HerL"Sch-Üenb -Igschm Has-Buchdmckerefch Laden.
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Neubau des Polizeidienstgebäudes
zu Wiesbaden.

^ Dre fertige Hcrstcllnug der Fenster einschl. Matcrialiicferung soll im
Ganzen(rd. 630 tjm) oder in 4 Lose getrennt öffentlich verdungen werden.
_ nri  Die Verdingungsunterlagen liegen im Baubüreau, Marktstraße1, während der
Dienttstunden zur Einsicht aus. Der Verdingungsanschlag, die besonderen Bedingungen
und Zeichnungen könnon gegen postfreie Einsendung von 3 Mk. in bar von dort bc
zogen werden.

Angebote sind schriftlich, gehörig vcrschloffcn und mit entsprechen^ Aufschrift ver¬
sehen biS zum 'F 284

Montag , den 7. September 1903 , vormittags 11 Uhr,
an den mitunterzeichnetcn Regierungs-Baumeister einzusenden.

ZuschlagSftist: 3 Wochen.
Wiesbaden , den 22. August 1903. „

Der Königliche Baurat: Der RegierungS-Baumeistcr:
Wosch. Renner.

Die Zahlung der
Erinnerung gebracht.

Katholische Kirchensteuer.
Rate der Kirchensteuer pro 1903/04 wird hiermit in

F324
Kathol . Kirchenkasse,

27b Luisenstrahe 27b

Nachlaß-Versteigerung.
Im Aufträge des gerichtlich bestellten Nachlatzpflegers des ff Akl.

Bannann versteigere -4  nächsten Montag , den 31 . Uuaust er.
mcinem̂Aucffmrrlokalr Morgen- 0 ‘/. u. Nachmittags 2»/. Uhr aufanzcnd, in

3 Marktplatz 3
Nachverzctchnetc MoblliargegenstSnd« ie., als:

mehrere vollst. Betten, Waschkommoden, Nachttische, « leider, u. Weillzeug.
schranke, Handtuchhalter, Kleiderständer. Salon -Plüschgarnitur, Komn.oden,
Konsolen» rd., ov. und 4-eckige Näh-, Nipp» und Banerntische, tztagvren,
Evlegel, Bilder. Gardtnen. Portieren, Teppiche, Vorlagen. vollst. Küche»-Einrichtung.
Küchen-u. Kochgeschirr, Ela, . Krystall, Porzellan. Plüir.t<rux ». Kissen, grolle Parthie
getr. Herren- urr» Urauenkleider, Weißzeug» große Parthie neuer Herren-

Joppen, Weste», Mutzen, große Parthie lein. ». and. Ardeitrkleider,
als: Kittel, Jnppen. Blouscn, Hosen re., div. Herrenhemden. Hosenträger, sehr schöne
led Handtaichen Handkoffer und Neisekoffer; ferner: Brillant -Ringe , gold . Damen-
Uhr mit Bklllanten, Borftecknadeln. Ohrringe, Ringe, Brachen, goldene
und stlberne Herren- u. Damen-Uhren, Uhrkettcn und dergl. mehr.

meistbietend gegen Baarzahlung.

Wvriik . Rosonau , Anctionatoru. Taxator,
Büreau und Auctionssäl e 3 . Marktplatz 3.

Marcus Berle & C-
' WIESBADEN Bankhaus Wilhelmstr . 32

Gegründet 1829 . - —— Telefon No . 20.

Ausführung aller in das Bankfach erschlagenden Geschäfte
Insbesondere:

Aufbewahrung u.Verwaltung
von Werthpapieren.

Verwahrung versiegelter Kasten
und Packete mit Werthgegen-

j ständerf.
Vermlethung teuer- und diebes-

sicherer Schrankfächer
In besonders dafür erbautem

Gewölbe.
Verzinsung v. Baareinlagen in
laufd. Rechnung. (Giroverkehr ).

Einlösung von Coupons vor Verfall.

Discontirung und Ankauf von
Wechseln.

An- und Verkauf von Werth¬
papieren, ausländischen

Noten u. Geldsorten.
Vorschüsse und Credlte in

laufender Rechnung.
Lombardirung börsengängiger

Effecten.

Creditbriefe. Auszahlungen
u. Checks auf das In- u. Ausland.

1316
V

.dflESk X».

Nassaniselie Hauptgenossenscliaftskasse Wiesbaden|
E E. G. m. b. H.

Zentralkasse der Vereine des Verbandes der nassauischen landw. Genossenschaften.

Reichsbank- 29 .Giro- Konto.

Gerichtlich eingetragene von 158 angeschlossenen
Genossenschaften mit unbeschränkter Haft¬
pflicht übernommene Haftsumme.

Reservefonds und eingezahlte Geschäftsantheile am
* 31. Dezember 1902 . .

No.2791.

Mk . 3,270,000 .—

Mk . 170,249 .52.

Annahme von Spareinlage !! — bis zu Mk. 5000.- mitbarkeit und Verzinsungtäglicher Rückzahlbarkeit und Verzinsung von 3'/s °/o. Ausfertigung der
Sparkassenbücher kostenfrei.

Kassenstunden von 9 bis 12 '/- Uhr . F483
83 |

Möbel- und Bettenlager
A. Leicher Wwe., Adelheidstr . 46.

Complette Ausstattnngen.
Billige Preise. * Ratenzahlung.

Wiesbadener
Conservalorium für Musik

Rheinstrasse 54 . beeter Arth . Michaelis.
Eigenes Gebäude . — Gegründet 1898.

Institut für alle Zweige der Tonkunst.
Unterricht von den ersten Anrängen bis znr vollkommenen Ausbildung.

Der Unterricht wird von Lehrkräften ersten Ranges ertheilt und umfasst
folgende Fächer:

Clavierspiel , Orgel , Gesang , Violine , Cello,
Chorgesang , Orchesterspiel , Kammer¬
musik , Trio -, Quartett ^ u . Ensemblespiel,
Theorie , Compositionslehre , Pädagogik,

sowie sämmtliche Orchester - Instrumente.

Im Clavierspiel unterrichten die Hemm: V . F , Rlart , Claviervirtnose,
Director Artli . tlteliaclisi . A.  Wendlor . König). Kammermusiker, K . Seidel,
**• S4f » ft , O. SEifst-r. Mitglieder des Städt. Kur- Orchesters, und Herr 41fr.
VSiclinelt *. — Solo - und Choa -greaang -: Herr König!. Hoföpernafinger
nuUeni . — Violine : Herr Director irtli . ällcliaell ) , Herr « . Morn,
Herr A. ttiibiu «, Mitglieder des Stadt. Kur-Orchesters, Frl . VI. Michaeli *,
Frl. K. Harconrt . — Cello « Herr Jl. Eichhorn , Solo-Celjiet des Stiidt. Kur-
Orchesters, Herr Alfr . Michaeli *. — Contrabass : Herr C. Wemlieuer.
* I l̂ötei Herr Fr . » annelierg . — « hAe : Herr C . Scliwnrtze . —
Clarinettei Herr E . i ranse , — Fagott : Herr E . IVemlieaiaer . —
Horm Herr I». Kraft . — 'Trompete : Herr Schwlegk , sämmtlich
Mitglieder des Städt. Kur- Orchester. — Tlieorie , Kammermusik » nil
Orrhenterspiel t Herr Director Artli . Michaelis . — Orgel : HerrO. Rosenkram.

= Oiorgesang/ ^ chule =
unter Leitung des Königl . Hofopernsängers Herrn A . Ruffeni.

Chor- u. Orchester-Aufführungen— Vortrags-Abende.
Honorar jährlich « 0 —300 Mk . Hoapitantess für Chor-

eeaaiiff , Orrlseateraplel . Hammermnslk , Theorie jährlich %H  Mk.
für |e ein Fach. Der Besuch der Chor - und Orchesterstunden ist für die
Schüler des Cnnservatoriums unentgeltlich . Prospecte erratl *.

» » Eintritt jederzeit . 2041 Cf

^PPPPPPPIPPPPtsipppppppppppppp^
Tnrng/an Wiesbaden.
* ^ Sonntag , den 30 August 1003:

Turngangu. volkthüinliches wettturnen
am wartthurm.

. ™ Mittag- 12 Uhr: Abmarsch von der Englischen Kirche über Erbenheim. Bierstadt nach
dem Wartthurm - Nachmittags 2'/« Uyrr Beginn des Wettturnens am Wartthurm. - Preir-
vertheilung um 7 Uhr. xjzz

Concerto und Volksbelustigung.
Der Gautnrnrath.

Sachsen- und Thüringer-Verein.
25?nnii *** 80* von nachmittags '/-4 Nhr an, findet auf vielseitig»

Mlieiet jitc«ofmcnroeilic, nerbunäen mit Retmien-Mschiedssei«
R/staurant „GambrinnS", Biebrich, statt. Im Garten großes Militär -Konzert, im

Saal -r.anz. Eintritt frei. De» Bier . Alle Vereine, hier wohnende Landsleute, Freunde und
Gönner unseres Vereins laden wir hierdurch ga», ergebenst ein. Das Fest-Komitee.

KB. Wir machen auf die Thüringer Rostbratwürste hierdurch ganz besonders aufmerksam.

Wiesbadener Schützen-Verein.
Montag , den 31 . August , werden zwei werthvolle, vo»

Mitgliedern gestiftete

Ehrenscheiben auf Feld
ausgeschossen. Zu recht zahlreicher Betheiligung labet ein F 398

Der Vorstand.

JL.

Die unterfertigten Vereins-Vorstände beehrtn sich, ihre Ehrenmitglieder Mitglieder wf
Freunde der Vereine,n einen, Dienstag, den 1. September d. I ., AbendS 87 . Uhr, in de
Turnhalle, Heümnndstkatzt 25, stattfiiidendeii gemeinschaftlichen

Fest-Commers
zur Feier des SedanfesteS hiermit ergebenst ein,»laden. Zutritt nur für Herren Es wird gebet»
Orden und Ehrenzeichen, sowie Vereinrabzeiche» nnzulegen.

Die Ltorstände
de» Krieger, nnd Militär -Verein . « der Krieger- »nd Militär-Verein „Fürst
de» Veteranen - »nd Landwehr -CorpS» von Bismarck" ,
des Wiesbadener Militür -Derrin , \ de» Marine -'Vercin. F423

Wiesbadener Kolilßn-Consunt,
r \ Inhaber : Hclnr. J. Mulder,

Wiesbaden, Seliillerplatz1, Fernsprecher 2557,
liefert Antlirnoit - Holilen . Colo , Hrlketa , Rierkolslen , Drcnnliolx etc.

bester Qualität r.n billigsten Preisen.
Reelle, in allen Theilen zurorkommende und höfliche Bedienung zugesichert. 2026
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Wir haben unsere Geschäftsräume in unser neues
Bankgebäude

Wilhelmstrasse
(Alleeseife)

verlegt und laden zur Besichtigung , namentlich der Tresoranlagen , ein.

Wir halten unsere Dienste für alle bankgeschäffclichen Transactionen *.
besonders für Effecten -Anlagen , bestens empfohlen.

^Wiesbadener Bank
8 . Bielefeld & Söhne.

2151

Billigste Bezugsquelle iur

Tapeten
ist

!F,
Tnpe <en -Ranui 'actnr.

9. Kleine Burgstrasse 9. Telefon No. 2618.
Reste zu jedem B' reis . lg lg

Staats-Medaille in Gold 1896.

Hildebrand «

Deutscher EäkäO
Mk. 2.40 das Pfd.

Deutsche Schokolade
Mk. 1.60 das Pfd.

Vorrätig in allen mit unseren Plakaten versehenen Geschäften.

Theodor Hildebrand&Sohn, Berlin,
Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs.

F171

W . Michel,
Wiesbaden , *

Möbeltransport, Spedition, Lagerung.
Bureau Taunusbahnhof . — Telefon 131.

iFebernalime von Unniigen in hiesiger Stadt nnd nach allen
Orten des In - und Auslandes mit erstklassigen Möbelwagen und gut.
geschultem Packcrpersonai unter Uebernahmo weitgehendster Garantie für tadellose

Ausführung . Man verlange Prospecte . 210^

Gänzlicher Ausverkauf
von

Kinderwagen
mit IO bis 50 % Rabatt.

Kaufhaus Führer . „

Ripspiqoe,
weUi und creme,

schwere Qualität , so lange Vorrath reicht, nur
noch 80 Pf. per Meter.

W. Kussmaul , Rheinstrasse 27.
«eite Pianos

A . Aiiier , Tannusstr. 29. 13H

TeufeS ’s
Leibbincfera,
hervorragend bekannt durch ihre

tndi l̂ loa <>

zweckentsprechende
Auefülirimg ', richtigen
nmUnniiarlien Schnitt,
sowie «ute * nniceneliinea
Sitzen , in allen Grössen von
Mk . 3 . 5 « hi . VIk . bi_

vonäthig . 872
Andere tieii iilirte Syetcinn
von VIk. S . 70 bis fflk . « .SU.

Weibliche Bedienung.
Chr . Tauber,

Artikel zur Krankenpflege,
Kircbgnase 6. Teleplion 717.

30 . Angnst 1903 . Seite 7.

Kaiser -Panorama.

Jede Woclie zwei neue Reisen.
Ausgestellt vom 23. bis 29. August:

Seriei: Eine bequeme Wanderung durch
das interessante Peru.

Sem ii: IV. Cycius LmeriKa-falikornien. -
Eine Eeiso 30 Pf. Beide Reisen 45 Pf.

Kinder : Eine Reise 15 Pf. Beide Reisen 25 Pf.
_ Abonnement.

Club„Amicitia“.
Sonntag , den 30 . Angnst:

Aussing
mit hnm . Unterhaltung « . Tanz
nach Restauration „ Zur Waldlnst " ,
Platterstraße 21, wozu Freunde und Gönner
freundl. eingeladen.

Der Borstand.
NB. Besondere Einladungen ergehen

nicht.
Niederländisch«

Dampfschiff-Rhederei,
Salonboote mit Schlafkabinen.

Tägliche Tourfahrten
ab Mainz6 Ubr Morgen«,
„ Biebrich6 Ubr 15 Min. Morgen?,

in Köln5 Uhr Nachmittags,
ab „ an Wochentagen8 Uhr Abends,

„ Sonn- n. Feiertagen9 Uhr Abends,
in Rotterdam3 Uhr 15 Min. am folg. Nachm.
ab Rotterdam7 Uhr Morgens,
in Köln
ab
„ Coblenz

in Biebrich

4
10

7
3

am folg. Nachm.,
80 Min. Abends,
30 „ am folg. Morgen,
30 Nachm.

Tägliche Schnellfahrten vom 1». Mai biS
10. September.

ab Main? 9 Uhr 45 Min. Morgens,
Biebrich 10 „ — „

Anschluß per Staatsbahn:
ab Frankfurt a.  M . 8 Uhr 22 Min. Morgens,

Wiesbaden 8 „ 20 „ „
Anschluß per Straßenbahn:

ab Wiesbaden9 Uhr 19 Min. Morgens,
Eltville 10 .. 80 „

Anschluß per Kleinbahn:
ab Schlangenbad7 Uhr 54 Min. Morgens,

Coblenz an Wochent. 2 Uhr 30 Min. Nachm.,
„ Sonn- u. Feiert.4 Uhr 80M. ,

in Köln an Wochentagen 7 Uhr Abends,
„ Sonn- n. Feiert. 9 - „

Anschluß an das Tourboot nach Rotterdam.
ab Köln 7 Uhr 15 Min. Morgens,
in Coblenz 2 „ — „ Nachmittags,

Eltville 8 „ 05 „ Abends,
in Biebrich 8 „ 40 _ ,.

Abfahrt per Staatsbahn:
ch Frankfurt 9 Uhr 11 Min. Abends,

Wiesbaden9 „ 11 „
Abfahrt per Straßenbahn:

nach Wiesbaden9 Ubr Abends.
Billigste Fahrpreise.

RctourbtttetS biS Köln.
Täglich Gepäckwagen.

Fahrpreisermäßigung für Schüleru. Vereine.
Alles Nähere zu erfahren bei der Hauptagentur
zu Biebrich a Nh. Schiirmann & Co.,
sowie iit Wiesbaden bei iBudw . Engel , Reise-
bür enn, Wilbelmstraße 16._ E329

Mein seit 50 Jahren hier bestehender

Corsetten-Geschäft
befindet sich

Langgaste 38, 2.
Anfertigung nach Maß und Muster in kürzester

Zeit (nach den neuesten Facons) bei billigster Be¬
rechnung. Hochachtungsvoll

Cr . M . Engel.
Waschen nnb Reparier»» schnell und billig.

Kitz Strenjch.
Kirchg. 37, neben Nonnenhof,
empfiehlt selbstverfertigte Hand-
sch»»he in größter Auswahl vo»

weichem, dehnbarem Leder.
Garantie für jedes Paar.

Ferner selbstverfcrtigte Hosrnlräge »', Hüte»
Schirme, Cravatten, Kragen, Manschetten
nnd Portemonnaies zu bedeutend herabgesetzten
Preisen.

KO. Handschuhe werden daselbst gewaschen
und gefärbt._ 2129

In - und Au»Un<ie te¬
il ,gl eure r,Vtetbad .'l.ouivtnrt.SI

Magenleidenden
tbcile ich an« Dankbarkeit gern Und unentgeltlich
mit, wn« niir von jahrelangen, qualvollen Magen«
und Verda »»irngSbesch»verden geholfen hat.
A. lioeck , Lehrerin, Sachscnhausen bei
Frankfurta. M. EÜ7
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Fortsetzung des

wegen vollständiger Umgestaltung des Geschäftes

des gesamten Warenlagers ohne Ausnahme und zwar:
ffe Kinder-Wäsche -i
fFe Jacken-Kostüme ZU SfällZ äö
'6n Wasch-Kostüme '

° SSL« . billigen Pr
en Unterröcke .
ische Zier- u. Hausschürzen **“T6ilW6iSli für diS HÜlttC dl

Portieren , Gardinen , Teppiche
Tüll-Gardinen, abgepafst,weifs,crime, das Fensteri
Spachtel- und Band-Stores 5. 75, i
Tüll-Gardinen, Sü°.om!,re.it ’. weifÄ 40,

Pnrti & l*f>n 2 Schals , 1 Querbehang , Woll -Köper , *7 50 O
IUI LICl t/ll , Filztuch , Plüsch , reich bestickt , . / ■ , U

Pßrtieren-Stoffe, am Stück, alle Farben, Meter5
Chaiselongue-Decken. 6.

Zurückgesetzte Musteru. Restbestände von Teppichen, Gardinen, Möbelstoffen, Portiören
ganz aussergewöhnlich billig,

Grosse Tischtücher,
abgepasst,

Stück Mk. l . ° °

Weisse Tisch-Servietten,
abgepasst,

V« Dutzend Mk. l. aj »

Frühstücks-Servietten
mit farbigen Horden,

V» Dutzend 72 Pfg.

Küchen-llandtücher,
gesäumt , mit Henkel , ca . 1 m

breit , Vs Dtzd . Mk. l . * °

Kuctlenwaschem.Inschriften
Stanbtiicher mit Inschriften

letztere ' /» Dtzd . 70 Pfg.

Fert . Bettücher , UeberzUge,
Einschlagtücher, Kissen,

letztere 70 Pfg.

Weiss.Zimmerhandtücher
abgepasst,
Vs Dtzd . Mk. l. so

Hohlsanm-Taschentücher,
reinleinen,
Vs Dtzd . Mk. 2 . 1»

Gerstenkorn-Handtücher,
gesäumt , mit Henkel,

V« Dtzd . Mk. 1 . 3®

tnann , Welierga» 8
Majolika

Prima Royal-Teppiche,
solides Plüsch ge webe,

ca . 130/200 ca . 165 235 ca . 200/300

Lin Posten Gohclin -, Tuch - und

Plüsch - Tischdecken
12 . '» 2Ö . - S 3 .—, 4 .—, 6 .—, 8 .— bis 12 .— Mk.

Carl Hoppe , Langgasse 15  a.
Ap<
Hr<

Sie
Tau
»ri

Grosser Ausverkauf zurückgesetzter Gegenstände.
Tafel - u . Kaffee - Service , Waschgarnfturen , Römer , Weinkelche.

Likör - Service , Glasteller , Glasschalen , Vasen , Figuren , Blumentöpfe.
Auf alle nicht im Ausverkauf befindlichen Waaren gewähre 5— 10 °/o Rabatt.

»eifbietlo« grob ist bit Zahl Derjenigen, die bei Anwendung meiner Methode von ihrem Brucblcidcn
geheilt worden sind.

Höchst« Auszeichnungen . Tausende Dankschreiben.
.< i. ®,\'alij6ro}d)iire von l *r. Ilrlnmnns . Balkenbera No. 155. Twllonb

(Aurland-Zncfe 20 Pf., Karten 10 Pf. Porto), oderC'onr . Cariluck , Aachen.

einfncliatcr tervieiriiltigung —Apparat,
, compl . Mk. 17.—, Ersatzrollen Mk. 4.—,
ferner nlmeographcn , Cyclostyle , sowie alle Zubehöre zur Vervielfältigung für Iland-

und Maschinenschrift offerirt 2171

Willi . Sulzer (Inh. Fr. Schuck), Wiesbaden,
Telefon « 16 , Papierhandlung . fflarhtstrasse 1»

Präger
Hosent
Aerii,
'U bill!

£otibfc
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